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Deutſche Skrupel. 


Als der Außenminiſter Narutowicz am 1. Auguft 
im Einverſtändnis mit der polniſchen Regierung erklärte, daß 
der Forderung des Völkerbundes entſprechend alle Maß⸗ 
nahmen gegen die Anſiedler, die vor dem 
11. November 1918 Rentenſtellen, aber bis 
dahin noch keine Auflaſſung erhielten, ſowie 
gegen diejenigen, deren Pachtverträge noch 
laufen, aufgeſchoben werden ſollen, da gerieten 
zahlreiche polniſche Chauviniſten in Aufregung. In allen 
Blättern der nationaliſtiſchen Richtung erhob ſich ein Rauſchen 
und Murmeln. Man verſuchte es, mit allen nur denkbaren 
Gründen gegen dieſe Beſtimmung Front zu machen. Man 
klagt die Regierung an, daß ſie die Intereſſen der zahlreichen 
polniſchen Reflektanten auf ehemals deutſche Anſiedlerſtellen 
vernachläſſige. Indeſſen dürfen dieſe Klagen ziemlich unbe⸗ 
gründet ſein. Man hatte wohl in den Kreiſen des Poſener 
Landamtes von den Abſichten der Regierung Wind bekommen. 
Daher ſetzte in den letzten Wochen des Monats Juli noch 
eine eifrige Tätigkeit der Landämter ein, und es wurden in 
dieſen Tagen noch eine beträchtliche Menge von Anſiedlern 
unmittelbar vor der Ernte aus ihren Beſitzungen vertrieben. 
Beſonders bedenklich iſt dabei der Umſtand, daß keine Rück⸗ 
ſicht genommen wird auf Leute, welche hier geboren 
ſind, ſondern daß auch ſolche Leute rückſichtslos vom pol⸗ 
niſchen Staate entfernt werden, gleichgültig ob ſie das Bürger⸗ 
vecht beſitzen oder nicht. 

In Raſchwege (Moſzezanka), Kreis Adelnau, 
lebte der Gemeindevorſteher und Gaſtwirt Emil Schön, der 
ſeit 1910 das Anſiedlungsgaſthaus mit dazu gehörigem Land 
gepachtet hat. Herr Schön iſt, wie auch ſchon ſein Vater 
und ebenſo ſeine Frau im Kreiſe Adelnau geboren. 
Er ſpricht und ſchreibt polniſch und iſt nach Außerung 
des dortigen Staroſten einer der tüchtigſten Ge⸗ 
meindevorſteher im Kreiſe. Sein Pachtvertrag läuft 
noch bis zum 1. Juli 1924. Schon vor zwei Jahren wurde 
Herrn Schön gekündigt. Unter Berufung auf ſeinen Pacht⸗ 
vertrag, der natürlich die polniſche Regierung als Rechts⸗ 
nachfolgerin ebenſo verpflichten muß wie die preußiſche, nahm 
Herr Schön die Kündigung nicht an, und die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion klagte mit Erfolg auf Räumung. Herr Schön 
jedoch räumte nicht freiwillig, da er das Gefühl hatte, daß 
ihm Unrecht geſchehe. Infolgedeſſen wurde Gewalt angewendet. 
Der Landkommiſſar aus Oſtrowo erſchien mit dem Gerichts⸗ 
vollzieher und ungefähr 10 Perſonen, Wohnung und Gaſt⸗ 
zimmer wurden geräumt und alles Mobiliar in die Dach⸗ 
ſtuben und auf den Boden gebracht. Dieſe Dachſtuben wurden 
Schön als Wohnung ſangewieſen. Doch zeigte es ſich, daß 
dort neben dem Mobiliar nicht mehr genug Platz für ihn 
war. Da die Räumung bis abends 10 Uhr dauerte, ſo konnte 
Herr Schön dasjenige Inventar, welches ins Freie gebracht 
wurde, nicht mehr in Sicherheit bringen. Sein Vieh wurde 
auf die Straße getrieben und dort von Anſiedlern eingefangen 
und untergebracht. Herr Schön, der Gemeindevorſteher iſt, 
wurde auch aus ſeinem Amtszimmer exmittiert. Die neue 
Ernte von den 42 Morgen Land, welche zu dem Gaſthauſe 

Beſtände der vorherigen Ernte wurden 
Herrn Schön ohne Entſchädigung genommen. Ebenſo ging 
es zwei anderen Anſiedlern in Moſzezanka, 
ſowie der Frau Hochgräfe in Schwachwalde 
(Staborowice), Kreis Oſtrowo. Nochmals ſei bemerkt, 
daß Herr Schön, ſowie einer der anderen Exmittierten dort 
geboren, alſo polniſche Staatsbürger ſind und 
ſogar die polniſche Sprache beherrſchen. 

Immerhin lag hier wenigſtens ein Gerichtsurteil vor, 
das freilich nicht als den wahren Rechtsverhältniſſen ent⸗ 
ſprechend anerkannt werden kann. Auch fand die Räumung 
ſchon am 10. Juli ſtatt, war aljo nicht eine argliſtige Hand⸗ 
lung in Vorausſicht des Verſprechens des polniſchen Außen⸗ 
miniſters vom 1. Auguſt. 

Ein anderer Ort, in dem eine ganze Anzahl von 
Anſiedlern vertrieben wurden, it Sierakéwko, Kreis 
Obornik. Auch hier handelt es ſich um Anſiedler, die nach 

der Note des e noch Aufſchub hätten erhalten 
müſſen. Sie ſind im Jahre 1914 in ihre Anſiedlerſtellen 
eingezogen, hatten aber noch keine Auflaſſung. Jedenfalls 
hatten ſie ihre Stellen vor dem 11. November 1918 
bekommen, alſo mußte das Verſprechen Narutowiczs für ſie 
gelten. Am Tage vorher aber, d. h. am 31. Juli, führte das 
polnische Landamt noch feinen Schlag gegen dieſe Leute. 
Neue Beſitzer erſchienen, und dieſe polniſchen Bürger 
deutſcher Nationalität wurden vor die Tür geſetzt. 
Warum? Die einzige Antwort kann nur ſein, daß die 
deutſche Nationalität ein Makel darſtellt und daß 
die polniſchen Bürger deutſcher Nationalität 
Bürger zweiter Klaſſe ſind. Wr er läßt man 
ſolche Leute, die gerne in ihrer Heimat, wo fie geboren find, 
bleiben wollen, nicht an Ort und Stelle als Anſiedler des 
polniſchen Staates? Es handelt ſich um einheimiſche 
Poſener, die dort im Kreiſe geboren ſind, oder ſolche Leute, 
welche ſchon in deutſcher Zeit aus Kongreßpolen herüber⸗ 
gekommen ſind, wo ſie geboren ſind. Weshalb werden ſie 
nun herausgeſetzt? Man fragt ſich vergebens, warum die 
polniſchen Behörden ſo gegen = Bürger vorgehen, gegen 
Männer, die perſönlich keine chauviniſtiſchen Elemente dar: 
ſtellen und die eine angemeſſene Behandlung ſehr leicht zu 
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Veröffentlichung der Wahlordnung und des Termins im 
„Dziennik Uſtam“. 


Warſchau, 19. Auguſt. Geſtern wurde im „Dziennik Uſtaw“ 
das Geſetz über die Wahlordnung zum Sejm und 
Senat, der Sejimbeſchluß vom 27. Juli, der Termin 
der erſten Wahlen zum Sejm und Senat, weiter der 
Erlaß über die Anordnung der Wahlen, ein Geſetz 
über die Verſammlungsfreiheit in der Zeit vor, 
den Wahlen eine Vollzugs verordnung des Innen⸗ 
miniſters zum Geſetz der Wahlordnung und ein Geſetz über 
die Geſchäftsordnung der Nationalverſammlung 
veröffentlicht. 


Warſchau 19. Auguſt. Der „Dziennik Uſtaw“ der Republik 
Polen teilt mit: Auf Grund des Art. 117 Par. 13 der Wahlordnung 
um Sejm, die im Geſetz vom 28. Juli 1922 und im Art. 9 der 
ahlordnung zum Senat enthalten ift, ordne ich die Wahlen zum 
Sejm und Senat der Republik Polen an. Die Abſtimmung 
zum Sejm ſoll am 5. November, zum Senat am 
12. November 1922 erfolgen. Die Wahlen müſſen in dem 
feſtgeſetzten Zeitraum vollzogen werden. Warſchau, 18. Auguſt. 
Der Staatspräſident: gez. Pilſudski, Miniſterpräſident: gez. 
Nowak, Miniſter des Innern: gez. Kamienski, Juſtiz⸗ 
miniſter: gez. Makows ki. 5 


Die Bildung eines Blods der nationalen 
Minderheiten vollzogen. | 


Warſchau, 18. Auguſt. In einer geſtern, am 17, „ von 
den Vertretern der nationalen Minderheiten der Republik Polen 
einberufenen Sitzung wurde beſchloſſen, einen Wahlblock zu bilden, 
in dem die deutſche die weißruſſiſche, die ruſſtſche ukrainiſche und 
jüdiſche Bevöl 

Die Bildung des Blocks wurde vollzogen, um 
das Unrecht auszugleichen, das den nationalen 
Minderheiten durch die neue Wahlordnung zu⸗ 
gefügt worden iſt. 

Gleichzeitig wurde ein vereinigtes neutrales 
Wahlkomitee zur Durchführung der Wahlen in 
bee mit gemiſchter Bevölkerung 
gebilde 


Ein nationaler Wahlblock in Pojen. 
Nach langen Beratungen wurde hier geſtern ein nationaler 
Wahlblock gebildet. f 


Brutale Ausſchreitungen des nationaliſtiſchen Pöbels 
| gegen einen Sozialiſten. 


Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt „Lumir“ im „Glos P.“: 

1 Auf dem Felde der Vorwahlkämpfe iſt bereits das erſte Blut 
gefloſſen. 

Am vergangenen Sonntag, dem 18. d. Mts. hatte die P. P. S. 
Vorwahbenverſammlung in Mlawa 2 8 Von der Partei aus 
traf im beſagten Städtchen der bekannte Publiziſt Taddäus Hotöwko 
ein, um einen Vortrag über das Thema: „Das Weſen der poli⸗ 
tiſchen Situation“ zu halten. Kaum waren die erſten Worte des 
Vortragenden gefallen, als aus der Menge des verſammelten 
Publikums ein Sturm von Drohungen, Rufen und 
unflätigen Beſchimpfungen losbrach. 


„Fort von hier, Kommuniſt! ort, Bandit! 
Fort, Sozialiſt!“ „Einen Stein ihm ins Geſicht!“ „An den 
Baum beltäter!“ 


organiſierten Überfall ſah, 


Als er einen derart gegen ſich 
8 der Lage, löſte die Verſamm⸗ 


merkte Holewlo ſofort die Gefah 
lung auf und ſah ſich keine andere Rettung, als eine ſo⸗ 
fortige Rückkehr nach dem Bahnhof. Leider iſt die 
Eiſenbahn in Mlawa mindeſtens 3 Kilometer vom ſtädtiſchen 
Marktplatz entfernt, wo Holéwko zu ſprechen verſuchte. Der wahn⸗ 
finnige Haufe umgab ſein Opfer mit einem geſchloſſenen Ring. 
Unter der befa fih Individuen, die die einzelnen An⸗ 
greifer zu einer entſchiedenen A mit dem „Kommu⸗ 
niſten“ aufhetzten. Man verteilte an die Attackieren⸗ 
Daß es ſich um eine von 
vornherein geplante Aktion handelte, war in jedem Augenblick 


p een ſich Schritt für Schritt zurück, indem er mit Müh 
olöwfo i itt für ritt zurück, indem er mi ühe 
ducch die Menge drängte. Indes pfiff an ſeinem Ohr der erſte 
Stein vorbei. Durch ein plötzliches Zurückſchnellen des Körpers 
konnte der Verfolgte dem Wurf ausweichen. Doch gleich darauf 
kam ein zielſicherer Wurf: ein Stein traf den Verfolg⸗ 
ten am Kopfe, dann an der Schulter, am Schlüſſel⸗ 
bein. Hotömfo begann zu bluten; das Blut über- 
ſtrömte ihm die Augen; er ſah nicht mehr den Weg 
bor ſichz er begann zu taumeln. Er verſuchte ſich bis 
zum Stamm einer Pappel am Wege zu ſchleppen, um ſich daran 
zu ſtützen. Er fühlte, daß ſeine Kräfte ihn verließen. „Auf den 

m! Auf den Baum! 

Und wer weiß, welches Los den unglücklichen Menſchen ge⸗ 
troffen hätte, wenn ihm in dieſem Augenblick nicht mehrere Hände 
zu Hilfe gekommen wären; es waren dies örtliche Akade⸗ 
miker, die, als ſie das Brüllen des entfellten Pöbels hörten und 
an der Bruſt des blutenden Menſchen das Abzeichen des 
„Virtuti militari“ ſahen, ihn mit ihren Schultern deckten 
und die Überfallenden zu vertreiben 3 

Doch die Menge, durch den Anblick des Blutes gereizt, durch 
die Strafloſigkeit frecher geworden, der Wehrloſigkeit 
Menſchen ſich bewußt, gab das Spiel 9 verloren. Nachdem fie 
das Opfer in die Zähne bekommen hatte, dachte ſie gar nicht daran, 
die Beute aufzugeben. Den Akademikern wurde mit dem Zer⸗ 
brechen der Knochen gedroht, wenn ſie ihren älteren Kollegen nicht 
preisgeben würden. 5 

Durch das unerwartete Häuflein der Jugend unterſtützt, blut⸗ 
überſtrömt, mit ſchlaff herabhängender Hand in Verletzung 
durch einen Ziegelſtein, gelangte Hoköwko endlich, anderthalb⸗ 
en wahrhaft blutiger Wanderſchaft auf den Bahnhof, in- 
dem er erwartete, daß er hier endlich irgend eine Befreiung in 
den Wächtern der öffentlichen Sicherheit finden würde. Vergeblich! 
Kein einaiakt Bolizift, kein einziger Gendarm. 
Der Haufe in der Zahl von über hundert Perſonen 
drang in die Bahnhofshalle ein, beſetzte Fenſter und Türen: dem 
Gefangenen wurde mitgeteilt, daß er den Saal lebend nicht ver⸗ 
laſſen werde. Bis zum Abgang des Zuges nach Warſchau waren 
noch zwei Stunden. Die terroriſierten Eiſenbahnbedienſteten ver⸗ 
bargen ſich in den Winkeln. 


loyalen Staatsbürgern gemacht hätte. Nun werden dieſe Leute 
aus ihren Wirtſchaften herausgetrieben und an ihre Stelle 
polniſche Anſiedler geſetzt mit vollſtändig unzureichenden 
Mitteln, Leute, die manchmal nur 30000 bis 40000 Mark 
mitbringen. 2 

Auch in Dluga Goslina it man jo vorgegangen und 
zwar noch am 3. Auguſt, d. h. alſo nachdem der Außen⸗ 
miniſter Narutowicz erklärt hatte, daß die Maßnahmen gegen 
die Anſiedler verſchoben werden ſollen. In dem genannten 
Ort ſind die Anſiedlungen der Herrn Kliche, deſſen Frau 
geb. Wriske die Anrechte auf die Anſiedlung beſitzt, und 
Joſef Petri auf den polniſchen Staatsſchatz überſchrieben und, 
wie ſchon gejagt, am 3. Auguſt die Anſiedler zur Räu⸗ 
mung aufgefordert worden. Sie erhielten gleichlautende 


des einzelnen 


Die Situation wu wiederum bedrohlich, als plötzlich, ſich 
durch die entfeſſelte Menge einen Weg bahnend, ein Offigier, 
ein Oberft, in den Saal trat. Als er einen blutüber- 
ſtrömten, durch den Haufen überfallenen Men⸗ 
ſchen erblickte, näherte er ſich ihm inſtinktiv, 
ſtellte ſich neben ihn und reichte ihm die Hand. 

Und plötzlich geſchah etwas Unerwartetes. Der vielköpfige 
Pöbel, der vor einem Augenblick noch zu einem Verbrechen an 
einem Wehrloſen bereit war, zog ſich zurück und zerfloß 
ſchweigend beim Anblick eines einzigen bewaff- 
neten Menſchen, der übrigens von jeiner Waffe keinen Ges 
brauch te. / 

Hotéswko war gerettet. — — — 
* 


Der Haß des nationaliſtiſchen, von beſtellten Agitatoren der 
Nationaldemokratie aufgehetzten Pöbels erklärt ſich freilich, wenn 
man Ausführungen lieſt wie die folgenden, welche von einer in 
polniſchen Blättern ſehr ſeltenen Vorurteilsloſigkeit und einem hier 
außergewöhnlichen Gerechtigkeitsgefühl getragen find: 

Im „Robotnik“ vom 13. d. Mts. ſchreibt nämlich Herr 
1 n hen a doe Male md die Wirklichkeit hebt ſich immer 

übern i n, u ie Wir ei 
mehr aus dem Nebel der nationaldemokratiſchen Hetze hervor. Und 
dieſe Wirklichkeit iſt traurig und gefährlich. 

Die Volkszählung, die von der Regierung vorgenommen 
wurde, mithin auch bei den Nationaldemokraten Glauben verdient, 
zeigt, daß die Polen in der Nowogrodekſchen Pojewod⸗ 
ſchaft kaum 50 Prozent der Bevölkerung ausmachen, nur 
4 Prozent Polen mehr find in der Wojewodf Sem ⸗ 
berg vorhanden, im Tarnopoler Bezirk find es nur 44 Pro⸗ 
zent, im Stanislauer und in Poleſien nur noch 
21 Prozent und in Wolhynien 14,5 Prozent! Es ſind alſo 
in Polen in einer gan a ein ahl Ukrainer 
und Weißruſſen vorhanden, welche den polniſchen Behörden 
ausdrücklich erklärten, daß ſie keine Polen find? 

Feder, der der Wahrheit nüchtern und mutig in die Augen 
ſchauen kann, wird zugeben müſſen, daß wenn die Wahlen in den 
kommenden Sejm die nationalen Verhältniſſe tatſächlich wider⸗ 
ſpiegeln ſollten, der Klubder nationalen Minderheiten 
im kommenden Sejm 130—140 Abgeordnete zählen 
kann — im Verhältnis zur wirklichen Zahl der nationalen Min⸗ 
derheiten (ein Drittel der Geſamtheit der Bevölke⸗ 
rung) in Polen. 

Die Wahlordnung benachteiligt die Grenzbewohner und die 
nationalen Minderheiten überhaupt, trotz alledem werden aber auch 
Vertreter dieſer Minderheiten in den Sejm hineinfommen und 
ſcharf um ihre Rechte kämpfen. 

Wenn in der polniſchen Geſellſchaft die Nationakde mokratie 
ſiegen ſollte, ſo wird der Sejm eine Schenke bilden, in der die 
Herren 5 fü luft . 1 an die Köpfe 
fahren n — zur igung unſerer Feinde in ganz Europa. 
Wenn die Linke ſiegen ſollte, ſo werden wir verſuchen, gemeinſam 
mit den Vertretern aller Minderheiten eine Form des Zuſammen⸗ 
lebens mit dieſen in Polen lebenden Nationalitäten zu finden. 

Wenn es dem kommenden Sejm gelingen jollte, die natio⸗ 
nalen Verhältniſſe in Polen jo zu geftalten, daß 
aus den 11 Millionen den Polen gegenwärtig 
nicht wohlgeſinnter Einwohner treue und an⸗ 
hängliche Bürger und Patrioten werden, ſo wird 
er ein großes hiſtoriſches Werk vollbracht haben 
und in der polniſchen Geſchichte mit anderen Let- 
tern eingetragen ſein als der gegenwärtige Sejm, 
der blind und taub für die Nöte und Rechte eine: 
Drittels der Geſamtbevölkerung der Republik 
Polen war. 


Grund eines Gerichtsurteiles angedroht wird. 
Die Sache liegt De alſo folgendermaßen: Ein Gerichtsurteil 
iſt noch nicht erfolgt. Das Verſprechen des Miniſters 
Narutowiez muß gelten. Dies Verſprechen 
iſt am 1. Auguſt gegeben worden. Am 3. Auguſt 
werden dieſe Leute aufgefordert, ihr Grund⸗ 
ſtück zu verlaſſen und die Ernte dem Nach⸗ 
folger zu übergeben. Das iſt unzweifelhaft ein wider⸗ 
rechtliches Verfahren. In demſelben Orte Diuga Goslina 
hal der Landkommiſſar ſogar gegen ein ausge⸗ 
ſprochenes Gerichtsurteil gehandelt. Dort hat 

Sonnenberg ein Anſiedlungsgrundſtück gepachtet. Der 
Pachtvertrag läuft bis 1924. Die Anſprüche des Fiskus ſind 
von dem zuſtändigen Gericht in Poſen abgewieſen worden. 


Schreiben vom Landamt in Poſen, in welchem ihnen für den] Das Gerichtsurteil erklärte, daß Herr Sonnenberg noch, ſe 
Fall, daß ſie nicht gutwillig räumen, Exmiſſion aufllange der Pachtvertrag läuft, d. h. bis 1924, 


das Recht hätte, auf dem Grundſtück zu ſitzen. Trotzdem 
wurde mit Gewalt ein neuer Pächter eingeſetzt. Bei dieſer 
Gelegenheit ſagte der Landkommiſſar: „Das Gerichts⸗ 
urteil geht uns gar nichts an. Wir handeln nur nach dem 
Verſailler Vertrag.“ Ein ſolches Verfahten bedeutet 
aber ganz entſchieden eine Mißachtung des geltenden Rechtes. 
Sollte das Landamt den geltenden Spruch des Gerichtes für 
zu Unrecht erfolgt halten, ſo ſtehen höhere Inſtanzen frei, an 
die es appellieren könnte. Unmöglich aber iſt es, nach dem 
Verſailler Vertrag zu handeln, da dieſer kein polniſches Lan⸗ 
desgeſetz iſt. Seine Beſtimmungen müſſen vielmehr erſt durch 
einen geſetzgeberiſchen Akt der dazu befugten Faktoren des 
polniſchen Staates zum Geſetz werden. Dies iſt geſchehen in 
dem Geſetz vom 14. Juli 1920. über dieſes Geſetz und ſeine 
Wirlungen, welche die Anſiedler deutſcher Nationalität, auch 
wenn fie Staatzbürger find und hier im Lande geboren ſind, 
ſehr ſchwer trifft, hat ſich der Deutſchtumsbund mit einer Be⸗ 
ſchwerde an die höchſte Inſtanz in Minderheitsfragen, den 
Völkerbund, gewandt. Der Völkerbund hat hierauf der pol⸗ 
niſchen Regierung nahegelegt, dieſe Maßnahmen noch auf⸗ 
zuſchieben bis zu einer eingehenden Beſprechung dieſer Frage. 
Daraufhin hat Minifter Narntowicz, was nicht nur im Inter⸗ 
eſſe der deutſchen Anſiedler, ſondern auch im Intereſſe des 
guten Rufes der polniſchen Republik bei den europäiſchen 
Staaten liegt, ſich bereit erklärt, dieſe Maßnahmen noch auf⸗ 
zuſchieben, d. h. die Wirkung des Geſetzes vorläufig zu ver⸗ 
hindern. Die betreffende Behörde, welche nun trotz allem doch 
noch Anſiedler austreiben will, handelt entſchieden gegen 
das Völkerrecht und gegen das Interſſe des 
guten Rufes der Republik Polen im Auslande. 
Ob das Landamt immer Kenntnis von den Akten der 
ihm unterſtellten Organe hat, erſcheint uns zweifelhaft, 
wenigſtens wird uns aus Elſenau, Kreis Wongrowitz, 
gemeldet, daß dort der Landkommiſſar und Gendarm einen 
deutſchen Anſiedler vertrieben und einen Nachfolger einſetzten, 
und daß der Mann auf dem Landamt in Poſen erfahren 
mußte, daß die Behörde von dieſer Einſetzung nichts wußte 
und ſelbſt ſehr erſtaunt über die Nachricht war. Man hält 
ſo etwas kaum für möglich, wenn man nicht weiß, daß das 
Poſener Bezirkslandamt außerordentlich gering mit Beamten 
beſetzt iſt, wenigſtens klagt der Kurjer Poznanski vom 30. Juli, 
daß es nicht genug Beamte gegeben habe, um der General- 
ſtaatsanwaltſchaft das Material zur Anleitung der Exmiſſions⸗ 
klagen gegen die 3500 deutſchen Anſiedler, welche man hinaus⸗ 
werfen will, zu liefern. Hunderte von polniſchen Anſiedler⸗ 
kandidaten hätten monatelang gewartet und dabei ihr ganzes 
erſpartes Geld verzehrt. 55 
Hier alſo liegen ſchwere Mißſtände vor. Warum hat 
man, ehe die Räumung der Anſiedlungen durch die Deutſchen 
rechtlich geregelt war, die Kandidaten bereitgeſtellt. Man 
hätte warten ſollen, bis nach vorausgegangener Kündigung 
die Räumung voll g 


des Landamtes die Stärkung des polniſchen Elementes in den 
Weſtmarken unmöglich gemacht worden ſei und e 
heuie angeſichts der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen die 
ganze Liquidationsfrage überhaupt bedroht 
ſei. Dem gegenüber ſtellen wir die Frage: War es denn 
wirklich nicht möglich, den polniſchen Staat innerlich zu ſtärken, 
ohne die Anſiedler zu vertreiben? Der „Kurjer Poznanski“ 
klagt, daß nur ein geringer Teil der vom Bezirkslandamt 
verpachteten Güter an Reflektanten aus unſerm Teilgebiet 
gegeben wurde, während der größte Teil der Güter Reflektanten 
aus anderen Teilgebieten zuerkannt worden ſei. Ja, warum 
hat denn die polniſche Regierung nicht ſolche Anfiedler, welche hier 
geboren ſind und den guten Willen haben, polniſche Staats⸗ 
bürger zu werden, ruhig auf ihren Stellen gelaſſen. Es wäre 
dies im Intereſſe der polniſchen Land wirtſchaft, 
im Intereſſe des inneren Friedens und im 
Intereſſe des guten Rufes Polens ſehr empfeh⸗ 
lenswert geweſen. Durch eine gerechte und entgegenkommende 


} ollſtändig ſichergeſtellt war.] haben. 
Der „Rurjer Poznanski“ klagt, daß infolge der Desorganijation | Mißgriff 


2 Wolener Tageblakr. 


den polnischen Staat zu gewinnen geweſen. 


Es ſpielt eben] anhaben kann, mag ihre Geſinnung fein, welche fie will, ſuchen 


hier wieder die unheilvolle Verwechſelung von Nationalftaat| die Behörden wenigſtens „dem Namen nach“ zu poloniſieren. 


und Nationalitätenſtaat eine Rolle. 

Nicht nur Anſiedler auf dem Lande werden jo 
mütterlich behandelt, ſondern auch Stadtbewohner. 
Verbandsdirektor Manfred Hünerasky, ein be⸗ 
reits in hohem Alter . 0 Herr, bewohnte ſeit vielen 
Jahren ein Grundſtück in Solatſch, welches er von 
der ſog. Stadterweiterungskommiſſion, d. h. indirekt vom 
preußiſchen Staate in Erbpacht bekommen hatte. Am 
28. November 1918 ſchloß Herr Hünerasky einen Vertrag 
mit der Behörde, wonach das Grundſtück, auf welchem er 
eine Villa erbaut hat, in ſeinen Beſitz übergehen 
ſoll. Dieſer Vertrag wird jetzt annulliert unter Be 
rufung auf das Geſetz vom 14. Juli 1920. Hierdurch wird der 
Wert der Villa in hohem Grade herabgeſetzt. Auch hier liegt 
eine große Härte vor, das Geſetz ſollte nicht den Termin des 
11. November 1918 für die Gültigkeit von Verträgen mit 
dem preußiſchen Staat oder ſeinen Organen anſetzen, ſondern 
den 28. Juni 1919, die Annahme des Friedens vertrages, wo 
nicht den 10. Januar 1920, den Tag, wo das abgetretene 
Gebiet rechtmäßig in die Hände des polniſchen Staates über⸗ 
ing. Der genannte Herr hat auch ſonſt über unbillige Be⸗ 
2 zu klagen. Der Betrag der Einkommenſteuer für 
1921 wurde ihm höher angeſetzt, als das Einkommen über⸗ 
haupt betrug. 

Eine andere von den polniſchen Behörden ſehr bevorzugte 
Kategorie von Menſchen ſind die Domänenpächter. ieſe 
haben nach ihrer Vertreibung, alſo als Privatleute keine 
Gleichberechtigung. In Bojanowo wohnt Frau Ober: 
amtmann Heyelmann früher auf Domäne Bärs⸗ 
dorf (jetzt 9 bei Bojanowo. Im Juli v. Js. 
wurde ſie als Domänenpächterin exmittiert. Wegen des 
Juventars befindet ſich Frau Heyelmann mit dem polni⸗ 
ſchen Staate im Prozeß. Der polniſche Staat hat ihr 
Inventar im Werte von vielen Millionen ge⸗ 
nommen und bisher noch nicht einen Pfennig bezahlt, weswegen 
eben Frau Heyelmann mit ihm im Prozeß lebt. Als nun 
Frau Heyelmann am 14. Auguſt auf dem Magiſtrat in 
Bojanowo eine Beſcheinigung erbat, daß einer Verlängerung 
ihres Paſſes nichts im Wege ſtehe, wurde von ihr die Hinter⸗ 
legung von 500 000 Mk. verlangt. Es wäre eine Verfügung 
des Wojewoden, daß Leute, welche mit dem polniſchen 
Staat prozeſſieren nur gegen eine ſolche Kaution die Beſtätigung 
bekommen. In dieſem Falle wäre eine ſolche Beſtimmung ſinnlos, 
denn der polniſche Staat ſchuldet ja Frau Heyelmann noch viele 
Millionen für ihr Inventar. Es liegt hier jedenfalls die 
Abſicht vor, die genannte Dame durch moͤglichſt große 
Schwierigkeiten zur Nachgiebigkeit zu 22 Fr Es wird 
allerdings gemeldet, daß gerade im Kreiſe Rawitſch 
die Deutſchen außerordentliche Paßſchwierigkeiten 
So handelt es ſich möglicherweiſe auch nur um einen 
der untergeordneten Stelle. ; 

Die polnischen Blätter ſpotten über die Deutſchen, die 
ſich immer über polniſchen Druck und Benachteili⸗ 
gung beklagen und doch nicht aus dem Lande gehen wollen. 
Die Bromberger „Deutſchen Nachrichten“ haben ſchon in 
ihrer Nummer vom 1. Auguſt die Antwort gegeben. Die 
polniſchen Bürger deutſcher Nationalität ſind nicht auf das 
Gaſtrecht angewieſen. Sie ſind laut Vertrag und Satzung 
Bürger der Republik, nicht weniger und nicht mehr als die 
Leute polniſcher Nationalität. Polen iſt faktiſch ein 
Nationalitätenſtaat, und jeder Bürger nichtpolniſcher 
Nationalität hat unzweifelhaft das Recht, volle Gleich⸗ 
berechtigung zu fordern. Es iſt natürlich, daß er ſich wundert, 
wenn ihn der Staat, der ihm Schutz und Unterſtützung in 
jeder Richtung gewähren müßte, von ſeinem Grund und Boden 
treibt, den er doch nicht zum Schaden dieſes Staates bisher 
in ri gehalten hat. 

Auch denjenigen Perſonen deutſcher Nationalität, welche 
polniſche Staatsbürger geworden ſind und hier alteingeſeſſene 


In erſter Linie werden die Vornamen getroffen, ferner 


ſtief⸗ noch ganz beſonders der deutſche Adel, dem das 
Herr] Prädikat „von“ beſchnitten wird. 


Zu dieſer will⸗ 
fürlichen Behandlung der Namen liegt keine rechtliche Hand 
habe vor. Es fällt den Polen nicht ein, franzöſiſche oder 
ſonſtige ausländiſche Namen oder Vornamen zu überſetzen. 
Warum ſollen die Deutſchen eine Ausnahme bilden? Der 
Name iſt ſtandesamtlich eingetragen, und es ſteht niemand 
das Recht zu, ohne Genehmigung ſeitens des Trägers dieſes 
Namens Aenderungen vorzunehmen. Auch die Fortlaſſung 
des Adelsprädikates „von“ hat zweifellos keine N 
da dieſes ein untrennbarer Teil des Namens iſt. Die pol⸗ 
niſche Schlachta hat ſich unter deutſcher Herrſchaft dieſes den 
Adel äußerlich dokumentierende Prädikat zugelegt, um es jetzt 
ſelbſtverſtändlich fallen zu laſſen. Warum ſollen die deutſchen 
Adligen, zu deren Namen das „von“ untrennbar gehört 
darauf verzichten? Will man ſie durch dieſe Poloniſierung 
der Namen auf eine Stufe ſtellen mit den Deutſchen, die ſich 
durch Aenderung der Schreib: und Sprechweiſe ihres Namens 
charakterlos ein polniſches Mäntelchen umhängen ? 

du deutſchen Zeiten wurde gewiß deutſche Nationalpolitit 
getrieben und das Polentum bekämpft. Immer aber ging es 
nach Recht und Sr Wir verwerfen und tadeln die preu⸗ 
ßiſchen Enteignungsgeſetze. Dieſe wurden aber überhaupt nur 
in zwei Fällen angewandt. Die Anſiedlungspolitik der deutſchen 
Regierung ſtand vollkommen auf g ARE EN ch e m 
Boden. Es wurden nur ſolche Güter parzelliert, deren 
Beſitzer ihr Gut heruntergewirtſchaftet halten, zum größten 
Teil die Beſitzungen von Leuten, die im Auslande lebten und 
dort ihre Einkünfte verpraßten. Von der polniſchen Politik 
gegenüber den Anſiedlern kann man nicht das Gleiche ſagen. 
Hier iſt der nationaliſtiſche Drang ſo groß, daß er vielfach 
in Konflikt mit den Geſetzen, ja mit den feierlichen 
Verſprechungen pol niſcher Staatsminiſter 
gerät. Das ganze Vorgehen gegen die Deutſcher 
iſt weder im Intereſſe des polniſchen Wirt⸗ 
chaftslebens, noch des guten Rufes der pol- 
niſchen Republik im Auslande. 


Das Berliner Protokoll in münchen 
| nicht angenommen. 


Nachgeben des baheriſchen Kabinetts gegenüber 
den Rechtsparteien. 

München. 17. Auguſt. Amtlich wird mitgeteilt: Der Miniſter⸗ 
rat hat in ſeiner Sitzung heute abend zu den Beichlüffen der Koalitions⸗ 
parteien Stellung genommen. Er wird die hiernach notwendigen 
Schritte bei der Reichsregierung ungeſäumt einleiten. 


—. 


Die Beratungen der Koalitionsparteien, an der ſämiliche Miniſter 
teilnahmen, 5 Einigkeit darüber, daß die Berliner Vereinbarungen 
in der beſtehenden Form nicht angenommen werden können. ſondern 
daß eine Reihe von Ergänzungen notwendig fet. 


Entſcheidung über das Moratorium 
erſt nächſte Woche. 


Eilweſe, 18. Auguſt. Pariſer Meldungen zufolge wird die 
deutſche Regierung aller Wahrſcheinlichkeit nach erſucht 
werden, zu den Beratungen des Entſchädigungsausſchuſſes einen 
Vertreter zu entſenden, der den Ausſchuß von der Jahlungs⸗ 
fähigkeit Deutſchlands informiert. Falls dieſes Gerücht feine Be⸗ 
ſtätigung erfahren ſollte, müßte man damit rechnen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage des Ba 29 Tara im Laufe der 
nächſten Woche fallen wird. Obwohl in Berliner Kreiſen von 
einem ſolchen an ch nichts bekannt iſt, beſteht jedoch die Mög⸗ 
lichkeit, daß man ſich mit einem ſolchen 57 4 8 die deutſche 
Regierung gewandt hat, und zwar auf Grund des Artikels 280 
des Friedensvertrages, nach dem in wichtigen Fragen, die Lebens⸗ 
intereſſen des Reiches 1 7 Deutſchland in der Perſon eines 
Sonderdelegierten Gehör finden ſoll. 

Paris, 18. Auguſt. Die Mitglieder des Entſchädigungsaus⸗ 


ſchuſſes beſprachen geſtern die Möglichkeiten, die zu einer Löſung 
führen könnten, die auch für andere Regierungen mit Berück⸗ 


Es war ein großer Bau, noch aus dem Mittelalter, in 
dem die Reederei Wörland ihr Heim hatte. Vorn ein ſchön 
geſchnitzter Giebel, hinten die Höfe und Quergebäude. Wieder 
Höfe und Speicher, jo zog es ſich von der Langenjtraße bis 
zur Weſer hinunter. Vom Vorderbau aber führte ein langer 
Gang mit Bogenfenſtern geradenwegs bis in den letzten Bau 
an der Weſer, und in dieſem lag das Beratungszimmer, in 
dem an dieſem Morgen die Herren ſaßen. Aber die Höfe 
waren leer und die meiſten der Speicher nicht weniger. Wo 
waren die Schiffe der 3 Auf dem Grunde des Meeres 
— den Feinden ausgeliefert — in fremden Häfen beſchlagnahmt! 
Nur ein kleiner Binnenverkehr, Augenblicksgeſchäfte, etwas 
Verkehr mit Schweden und Holland. 


Da war denn auch im Bureau nicht viel Arbeit, aber 
der Neffe wurde dem Hauptkaſſierer zugeteilt, dem alter 
Görner, der nicht mehr jo recht konnte, nachdem auch ihn 
ſeine beiden Söhne gefallen und die Frau aus Gram darüber 


Grundbeſitzer ſind, denen daher der polniſche Staat nichts 
Ein einfacher Theaterkapellmeiſter war des jungen Magnus 
Vater geweſen, und in ihm war ſchon wieder ein wenig 
mehr der Blick für das nüchterne Leben zum Durchbruch ge⸗ 
kommen. Er hatte ein Bürgermädchen geheiratet, und als ihm 
ein Sohn geboren wurde, dieſen, vielleicht nicht ganz ohne 
Berechnung, Magnus genannt; möglich, daß der Name einmal 
eine Brücke werden konnte zur reichen Verwandtſchaft in Bremen, 
die er ſelbſt nicht kannte. Er hatte den Jungen auch das 
Bankfach erlernen laſſen, und vor einem halben Jahre war 
es geſchehen, daß eines Tages eine blaſſe Frau in Trauer⸗ 
kleidern und ihr 1 ein ebenfalls blaſſer junger Mann, der 
eben von langem Krankenlager draußen in Serbien aufge⸗ 
ſtanden war, in der Rederei erſchien und ſich vorſtellte als 
Magnus Wörland. g 
Der Senator hatte zuerſt kein allzu freudiges Geſicht 
gemacht, denn er war nach der Urgroßmutter geartet, hielt 
wenig auf Künſte und hatte ſich gewöhnt, von der muſikaliſchen 
Verwandtſchaft etwas abfällig zu ſprechen; aber der junge Neffe . war. Mit ſcharfen Blicken beobachtete der Onkel 
brachte 5 vorzüglichen Zeugni ſen aus Stellungen, die er den Neffen — er konnte den Gedanken nicht los werden, daß 
vor dem Kriege eingenommen, noch eine beſondere Empfehlung irgendwo doch das Künſtlerblut durchbrechen und ihn zu 
5 Er hatte — 5 5 5 kn —.— 75 8 Mir in en der 
in dem er im Tazarett gelegen hatte, den „Jüngere ſa ür Tag pflichteifrig auf feinem Drehſtuhl, 
den Sohn des Senators, kennen gelernt; der Zufall hatte ſie er Er 10 Punch e der Ste 5 war 8 


zufammengeführt und ließ den einen in den Armen des an⸗ des Lobes; der Junge ſchien wirklich ein echter Wörland zu 
deren ſterben. ſein. 


So kam es, daß die wenigen Zeilen, die der ſterbende 


Haltung wären dieſe Leute ohne Zweifel in kurzer Zeit für 
Magnus Wörland und ſeine Erben. 
Roman von Günther von Hohenfels. 

(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

So ſtand alſo auch jetzt wieder des Hauſes Hoffnung 
auf einer Tochter, und es mochte ein Spiel des 105 es ſein, 
daß die 22 jährige Magna gerade ſo hochgewachſen war wie 
ihre Urgroßmutter, ſo daß, wenn man oben im Familien⸗ 
zimmer das Bild betrachtete, das die Urgroßmutter in ihrer 
Jugend darſtellte, und dann in der jungen Magna Geſicht 
ſchaute man glaubte, die Alte ſei wieder jung und lebendig geworden. 
Und wirklich ſaß ſie auch ebenſo den Tag über im Privat⸗ 
kontor und ließ ſich vom Vater ins Geſchäft einführen. 


Und doch war der Reeder nicht der einzige Magnus 
Wörland, der an dieſem Morgen im Zimmer ſaß. Dicht am 
Fenſter, nicht als mitberechtigt an der Tafel, aber bereit zu 
2 wenn es nötig wurde, oder ſonſt Dienſte zu leiſten, 
ſaß Magnus Wörland der Jüngere. Ein unterſetzter junger 

ann, vielleicht fünfundzwanzig. Er war dem Seniorchef 
unähnlich, bis auf die blonden Haare, die ſie beide hatten, 
nein, bei dem älteren waren ſie ja ſchon weiß geworden. 


Während Magnus Wörland, der Senior, vollkommen 
glaitrafiert, etwas Amerikaniſches in feinem Geſicht hatte und 
in allen Lebenslagen die eiſerne Ruhe des kühlen, überlegten 
Geſchäftsmannes zur Schau trug, hatte der junge Magnus ein] Sohn dem neugefundenen Vetter mitgegeben hatte, dieſem ein 
offenes freundliches Geſicht, ein kleines blondes Schnurrbärtchen] Geleitbrief wurden. „Und Du haft an mich einen Wunſch?“ 
und einen etwas verträumten Ausdruck in den blauen Augen. Etwas 4 wel e war der Senator noch immer geweſen, 
Gewiß, auch er war ein Wörland, aber von der anderen beſonders, weil die blaſſe Mutter gleich mitkam. „Wenn Du 
Linie, der Urenkel jenes Mannes, der die italieniſche Sängerin] mir helfen könnteſt, eine kaufmänniſche Stellung zu erhalten?“ 
geheiratet Du Sein Großvater hatte die fünftlerifchen Einen Augenblick blickte der Senator den jungen Mann ſcharf 
Neigungen des Ahnherrn geerbt, aber leider auch das etwas an. „Du kannſt morgen bei mir eintreten.“ 
leichtere Blut der Mutter, er war ausübender Künſtler geworden Freilich, vorn in den gewölbten Parterrräumen, in denen 
und in die Welt hinausgezogen, hatte viel Geld verdient, aber | das Bureauperſonal der Reederei arbeitete, war es leer geworden. 
es auch verſtanden, noch mehr auszugeben, und ſchließlich dem] Viele von den jüngeren Leuten hatte der Krieg eingefordert, 
Sohne nichts weiter vererbt, wie das muſikaliſche Talent und] und es war kein rund aeweſen, die leeren Kontorſtühle wie der 
eine Menge Schulden. u beſetzen 


Nein, doch nicht ſo ganz. Des Abends, wenn er in 
ſeinem Giebelzimmerchen (ab — die Frau Senator, der bir 
blaſſe jüngere Frau, die ihren verſtorbenen Mann nicht ver⸗ 
geſſen konnte, ſchnell ans Herz gewachſen war, hatte darauf 
beſtanden, daß beide im Hauſe wohnten —, dann ertönten 
von dort leiſe Geigenklänge, ein Vermächtnis des Vaters. 
Des Senators Stirn runzelte ſich, als er ſie zum erſten Male | 
vernahm, und am folgenden Morgen hatte er dem Neffen um 2 
jo ſchärfer auf die Finger geſehen und ihn in allerhand fauj- 
männiſchen Dingen examiniert, und dieſer hatte beſtanden. 


ortſetzung folgt.) 


* \ / 
+ Voſener Cageblad. = 


ſichtigung der Intereſſen Frankreichs annehmbar 
wäre. Die Delegierten hielten noch keine amtliche Sitzung ab. 

Gerüchte von direkten deutſch⸗franzöſiſchen 

Verhandlungen. 

Paris, 17. Auguſt. „Neuyork Herald“ meldet aus Berlin, daß 
Bemühungen im Gange ſind, direkte deutſch⸗franzöſiſche Verhand⸗ 
lungen einzuleiten. ? 

London, 17. Auguft. Die gefamte öffentliche Meinung Eng⸗ 
lands wartet auf das Ergebnis der Beratungen der Reparations⸗ 
ommiſſtion in Paris und die darauf folgenden franzöſiſchen 
Schritte, nicht jo ſehr in bezug auf ihre Wirkung auf Deutſchland, 
ſondern weil ſie möglicherweiſe eine anderweitige Orientierung 
der engliſchen Außenpolitik nach ſich ziehen könnten. 

Die Nachricht, daß Frankreich eventuell verſuchen würde, ein 
Separatabkommen mit Deutſchland zu ſchließen, erregt hier keiner⸗ 
lei Bedauern, obgleich die Möglichkeit eines franzöſiſch⸗deutſchen 
Bündniſſes, wie es Caillaux vorſchwebte, immerhin als nicht 
möglich angeſehen wird, falls die Entente en UM n 
gewiſſen Kreiſen wird zwar ganz offen geſagt, man hoffe, daß 
Frankreich ein Abkommen mit Deutſchland treffen werde, um da⸗ 
durch Europa zu retten, denn England hätte nichts dagegen einzu⸗ k 
wenden, wenn es tatſächlich helfen würde, Ordnung in die europäi⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu bringen. Aber man glaubt doch, daß die 
Entente noch einen ſchweren Ruck vertragen kann, ehe ſie wirklich 
zuſammenbricht. 2 


Neue Konferenz fon Ende September? 
Paris, 17. Auguſt. Der „Petit Pariſien“ meldet, daß die 
nächſte Konferenz des Oberſten Rates Ende September 


Jedenfalls begründete er gleich nach ſeiner 


) vielbemerkten Artikel veröffentlichte. 


es ſpäter mit dem Namen „The Nationality“ vertauſchte. 


konnte im wahren Sinne des Wortes als Autodidakt bezeichnet 
werden, er hatte ſich mit ee Fleiß eine abgeſchloſſene Bil⸗ 
dung und einen reichen Schatz von Wiſſen angeeignet, wobon ſeine 


die die Bewegung der an a organi⸗ 
lische Grundlage 


— 
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Fine zum Abſchluß des 


72 wahrſcheinlich in Brüſſel ſtattfinden ſoll. — Die „Information“ Friedensvertrages ten, der d egenſa iſchen i d 
ſchreibt, der Gang der Londoner Verhandlungen habe deutlich ber de Valera Be 2 verſchär * genſatz zwiſchen un 
4 wieſen, daß die große Konferenz zur Löſung des Bros * 


bleme der a der deutſchen Schuld 
und der Regelung der inkeralliierten Schulden 
un u * nglich notwendig ſei. Ein ernſtliches Hindernis 
für ihr Zuſammentreten beſtehe nicht, da die Wolke zwiſchen Lon⸗ 
ag un. nur eb Ich Es ee Sen irc 
andern tur Meimungsberſchiedenhpiten darüber, wie Deutſchland dahinter folgten über 200 Geiſtliche, die Regierungsmitglieder die 
2 8 zu bringen ſei. ur habe genügend Zeit: Bertreier be ſtädtiſchen Körper ſcheſten, des Unibeeftäten und der 

—— . een 'q borgubereiten. Der Fandels⸗ und Nrbeilerorganifationen. Das Volk geinte eine rege 
er gie ußenminiſter Schanzer äußerte hier auf der Durch⸗ Teilnahme. über 300.000 Menſchen bildeten Spalier auf dem 
reife zu Vertretern der italieniſchen Preſſe, der Tehlſchlag der Friedhof. Alle Geſchäfte waren geſchloſſen und aus allen Teilen 
Londoner Konferenz ſei zum Teil auf deren un des Landes war das Volk herbeigeſtrömt. 

* 


genügende Vorbereitung zurückzuführen. 
— 2 2 
Dublin, 17. Auguſt. General Collins iſt der Meinung, daß 


Teuerungsſumptome in Deutſchland. die militäriſchen Operationen in Südirland in den nächſten vierzehn 


f f Tagen zu Ende gehen werden. Auf die Frage, wann wohl das 

Berlin, 17. Auguſt. Die „Danziger Zeitung“ meldet folgendes: neue Parlament zuſammentreten kon: e er, daß ſeiner 
Fast ſämtiche Beratungeinſtanzen der Regierung, des Par: Anſicht nach das neue Parlament zu jeder Zeit einberufen werden 
laments und der Wirtſchaft ſind zuſammengetreten, um tonne. Aus anderer Quelle kommt ebenfalls die Nachricht, daß 
die Anpaſſung des ſtaatlichen und des Wirtſchaftslebens an] niemand mehr daran zweifelt, daß im Laufe diefer Woche die 
die beränderte Währungslage durdguführen. Der Trupen des Freiſtaates alle Städte in Südirland eingenommen 
Reichswirtſchaftsrat berät über die Anpaſſung der Aus⸗ 


haben werden. 
— — 
fuhrabgabe an die Deviſen veränderungen. Für Sonnabend iſt der Aus dem Orient 
. 


Reichsrat, und für Montag der über wachungsausſchuß 
des Reichstages einberufen, um ſich mit den Mehrforde⸗ een einer neutralen Zone an der 
ſchataldſcha⸗Linie. 


London, 16. Auguſt. Heute gend in Dublin das Begräb⸗ 
nis von Arthur Griffith, dem Führer des iriſchen Frei⸗ 
ſtaates, ſtatt. Der Erzbiſchof von Dublin las die Tolen⸗ 
meſſe im Beiſein der hervorragendſten Perſönlichkeiten. 
Spitze des Leichenzuges marſchierte eine Abteilung Nationaltruppen, 


r 


* 


a 
— 


n 


rungen der Reichsbeamten zu beſchäftigen. 

Politiſche Entſchlüſſe des Reichskabinetts ſind nicht zu er⸗ 
warten, ſolange die Reparationskommiſſion keine Entſcheidung ge⸗ 
fällt hat. Inzwiſchen haben die ungünſtigen Nachrichten über die 
pPolitiſche Lage den Stand der Mark weiter verſchlechtert, jo daß 

in den Abendſtunden der Dollar in raſchem Tempo auf 1135 ge⸗ 
gg wurde, ER, 
Reichsfinanzminiſterium nnen heute die 
ee alt den Vlies ber een e ſich 
ebenfalls mit den Gehältern der Beamten und Staatsarbeiter be⸗ 
faſſen, wobei aber auch die bereits gemeldeten einſchneidenden 
Maßnahmen allgemeiner Natur zur Beratung ſtehen. Welche 
Ausdehnung die Forderungen der Beamten annehmen, erſieht man 
daraus, daß eine monatliche Gehaltsaufbeſſerung 
von 5000 Mark, alſo etwa 40 Prozent, verlangt wird. 
CCC 
* * ” — 2 2 14 | 3 i 9 üi i i 
wird eine neuerliche Erhöhung der Wintertarife um 50 Prozent der die e e d An 1 ee e 


angekündigt. ; . n 5 
In einer Verſammlung der Vertrauensleute und Betriebsräte eme des beſetzten Kleinaſiens dürch Griechenland proteftiert. 
Enver Paſcha gefallen? 


en . ö a Hafen⸗ 

arbeiter von Groß⸗ Hamburg wurde beſchloſſen, den mit] » Berlin, 17. A Wie di ; 1nd 

dem Hafenbetriebsverein zu Hamburg abgeſchloſſenen Tarif⸗ läſſiger Seite e ea BR ee e daf 
man auf dem Kriegsſchauplatz bei Teheran vor weni⸗ 


eber u 81. Aeg kündigen und neue, den Teue⸗ 
rungsverhältniſſen entſprechende Forderungen aufzuſtellen. Die ; ; 
genaue Feſtſetzung der neuen Forderung foll in einer in den näch⸗ Ba 77 2 15 9 9 Sc 3 £ 
Baker leben feines Abſchluß gefunden, das nicht ohne tragiſche 
iſt. 


ſten Tagen abzuhaltenden Konferenz der organifierten Ha en⸗ 


A 


General 
reits eini 


4 
2 


riechiſchen Dele 
Poſten an der Grenzlinie ſind bereit. durch Gendarmerie erſetzt 
worden. Die e- edle der 
die Linie Rodoſto—Midia zurückgezogen. 


Proteſt von Angora. 


ET ͤ ˙ A Te 


arbeiter der Nord und Oſtſeehäfen getroffen werden, da auch dies⸗ 
mal ein gemeinſames Vorgehen der Nord» und Oſtſeehäfen vor⸗ 


geſehen iſt. worde nach dem Kriege eine ger 0 ban 
Zu der bereits gemeldeten Lohnbewegung der Hamburger gelebt und der olsjelteglenin “ Ba U 
Berfehrsarbeiter erfahren wir, daß eine Einigung auf 95 „ 0 Wah 1 edaniſchen Welte fe . 


— etwa 88 Millionen Seelen zählt, einen neuen Kreu a: 

ins im Sinne eines groß⸗iſlamitiſchen Planes 
hren zu können. Als er ſich aber mit der wjetregierung über⸗ 

worfen hatte, weil ſie ſich ſeinen nationaliſtiſchen Plänen nicht ge⸗ 

neigt zeigte, verſuchte er, auf 

die N zu bekämpfen. 

mal in Tripolis bei den Cent i, 


folgender Grundlage erzielt wurde: Der Stundenlohn der männ⸗ 
lichen Erwachſenen wird für die Zeit vom 16, bis 81. Auguſt um 
11 M. die Stunde erhöht. Die im Monatslohn Stehenden erhalten 
deine Zulage in der Hälfte eines Monatslohnes. Die weiblichen 
Angeſtellten über 18 Jahre erhalten eine Zulage von 8 M. die 
Stunde und die jugendlichen Männer eine ſolche von 5,50 M. Dieſe 
Einigungsvorſchäge bedürfen noch der ee der Arbeiter, 
die in der am Freitag ſtattfindenden Urabſtimmung darüber ent⸗ 
ſcheiden werden. Ebenſo wird der Aufſichtsrat der Hochbahn⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft noch am Freitag dazu Stellung nehmen. 

Die Nutzholzverſteigerung des Forſtamtes Be⸗ 
zirk Stiege (Harz) erbrachte einen Geſamterlös von 6 385 956 
Mark, obwohl der Taxwert nur 563436 M. betrug; das iſt eine 
überwertung von über 1200 Prozent. Beim Brenn⸗ 
holz wurde die Taxe um 8100 Prozent überboten. 


Not der deutſchen Zeitungen. 


Leben war reich an Abenteuern. Sein ſchneller 
des Sultans, die Ernen⸗ 
eit, mit der Enver vor einigen 


Gefan t 
Nun a 2. lien 


Aus Sowſetrußland. 


Kriſe in der Zentralexekutive. 


Warſchau. 16. Auguſt. Aus Riga wird ber „Posledniſa Nowoſti“ 
gemeldet, daß unter dem Drängen des linken Flügels De ee 
ſtiſchen Partei der Borſitzende des Zentralerekutivausfchuffes Kal in in 
u der nächſten Zeit ſeinen Poſten zu verlaſſen beabſichtigt. 


t Rußfland und Frankreich. 
Warſchau. 18. Auguſt. Der „Daily Herald“ veröffentlicht eine 


5 iſt im Monat 

N auf 90 bis 100 Mark erhöht n Danzig beträgt 

der Abonnementspreis noch 25 bis Mark, aber au den er · 

wartet man, daß die Preiſe bedeutend anziehen werden. Im 

Monat Auguſt mußten bisher 17 Blätter ihr Erſcheinen einſtellen. 
—ñ.. — 


Deer Cheoretiker der Sinnfeiner. 
Be Zum Tode Arthur Griffiths. 


und nach England zurückgebracht hat, mag dahingeſtellt bleiben. 
; . 00 7 Rückkehr in Dublin 
eine Wochenſchrift, den „United Iriſhman“, in der er feine 
Als das Blatt trotz ſeiner 
gemäßigten Sprache von der engliſchen Regierung unterdrückt 
wurde, erſtand es neu unter dem Titel „Sinnfeiners“, den 


Der Herausgeber des Blattes, der auch ſein Hauptmitarbeiter war, 


Miſſion in London 2000 engliſche Pf 


An der. 


Poſten gefunden. Die 


und den Sowjets, die mit einem Vorſchlage auf den Plan treten, der 
von den in Genua gemachten Vorſchlägen abweicht, zu beſprechen. 


Ruſſiſche Handelspropaganda in England. 

Warſchan 18. Auguſt. Das engliſche Blatt Mancheſter 
Guardian“ hat eine Sondernummer herausgegeben, die Ruß⸗ 
land gewidmet iſt. In dieſer Nummer befinden ſich Artikel euro⸗ 
päiſcher Politiker. wie z. B. von Lord Cecil, Painlowe, Orlando, 
Gonpers und hervorragender bolſchewiſtiſcher Politiker. Meldungen 
des Pariſer Blattes „Bictoire* zufolge ſoll das Zuſtandebringen der 
ruſſiſcher Nummer des „Mancheſter Guardian“ die bolſchewiſtiſche 
und, d. h. mehr als 
60 Millionen polniſche Mark, gekoſtet haben. 


Kraſſin über das Verhältnis Rußlands zu Europa. 


Moskau, 18. Auguſt. Kraſſin, der vor kurzem aus dem 
Auslande zurückgekehrt iſt, hat bolſchewiſtiſchen Journaliſten eine 
intereſſante Audienz gewährt. Er erklärte zum Beiſpiel, daß der 
Delegierte Polens, Vizeminiſter Straßburger, ihn gefragt 
5 75 ob die Sowjetregierung ſich nicht damit einverſtanden er⸗ 
lären wolle, einzelnen Wirtſchaftsorganiſationen die 
Erlaubnis zu erteilen, ſelbſtändige Handelsopera⸗ 
tionen im Auslande durchzuführen, was ein Abweichen 
von dem Grundſatz des Monopols des Außen⸗ 
handels ſein würde. Der polniſche Delegierte, ſagte Kraſſin 
weiter, hat auf dieſe Weiſe den ſehnlichſten Wunſch Weſteuropas, 
unſere ſchwierige wirtſchaftliche Lage dazu auszunutzen, um das 
Monopol des Außenhandels, das der Expanſion der europäiſchen 
Kaufleute gewiſſe Hinderniſſe bereitet, zu umgehen, verraten. Zu⸗ 
gleich mit ragenden europäiſchen Agitatoren bin ich der Mei⸗ 
nung, daß eine neue europäiſche Konferenz nicht einberufen zu 
werden braucht, und daß England mit Rückſicht auf die allge⸗ 
meine Lage Europas gezwungen iſt, mit Frankreich Fühlung 
zu behalten. Alles beruht darauf, daß die Finanzkataſtrophe 
Deutſchlands allen Nationen Europas mit außerordentlichen Kom⸗ 
plifationen droht, beſonders England mit Rückſicht auf feinen See⸗ 
handel. Ein agreſſives Vorgehen gegenüber Deutſchland kann 
England nur auf dem Wege einer Verſtändigung mit Frankreich 
verhindern, und deshalb rückt die ruſſiſche Frage auf die zweite 
Stelle. Die Möglichkeit einer Sonderverſtändigung mit England 
iſt durch die bisher von den Sowjetregierungen bezüglich gewiſſer 
grundſätzlicher Punkte dieſer Verſtändigung noch nicht gefällte Ent⸗ 
ſcheidung bedingt. Auf eine Annäherung an Frankreich iſt keine 
rößere Hoffnung vorhanden. Der Vertrag von Rapallo 
dat leider keine poſitiven Reſultate gehabt. Die deutſchen Handels⸗ 
kreiſe haben Mangel an Entſchloſſenheit und Furchtſamkeit gezeigt, 
und die Entente verſtand es, auf Deutſchland einen Druck auszu⸗ 
üben. Infolgedeſſen iſt in den Handelsbeziehungen mit ihm ſogar 
eine gewiſſe Verſchlechterung erfolgt. Es gab ſogar Fälle, wa 
deutſche Induſtrielle es abgelehnt haben, auf ſehr vorteilhafte Kon⸗ 
zeſſionen, mit denen ſie vor dem Vertrage in Rapallo einverſtanden 
waren, einzugehen. . 


Die Warſchauer lutheriſche Synode. 


Warſchau, 18. Auguft. Die vorletzte Sitzung der Synode 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche war weiteren Be⸗ 
ratungen über die Organiſation der Kirche in Polen 
gewidmet. Es entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache über zwei 
Organiſationsentwürfe. Der erſte Entwurf iſt ni polniſchem Geiſte 
Organiſationsentwürfe. Der erſte Entwurf iſt in polniſchem Geiſte 
Der zweite Entwurf, der ſogenannte Lodzer Entwurf, iſt 
ganz in deutſchem Geiſte gehalten. Die Ausſprache über 
die einzelnen Paragraphen dauerte ſehr lange. Bisher wurden 


zwölf von den 40 Paragraphen beſprochen und angenommen. Bei 


der Beſprechung der materiellen Grundlage der 
Kirche kam es zu heftigen Szenen. Die Anhänger des Warſchauer 
Entwurfs wünſchen eine Zwangsbeſteuerung einzuführen, 
die der polniſchen Kirche materielle Unabhängigkeit ſichert; hierbei 
würde die Kirche aus einer eventuellen Staatshilfe (durch 
Polizei und Gendarmen !!) bei der Einziehung von Gebühren 
Vorteil ziehen können. Die Anhänger des Lodzer Entwurfes wollen 
in keinem Falle eine ſolche Abhängigkeit vom Staate zulaſſen und 
fordern das Syſtem freiwilliger Beiträge mit Aus 
ſchluß irgend welcher Einmiſchung des Staates. Charakteriſtiſch 
iſt es, daß die Synode den Abgeſandten der Deutſch⸗ 
Amerikaner, den Paſtor Engel, von der Teilnahme 
an den Beratungen ausſchloß. In der geſtrigen Sitzung 
ſprach in verſöhnendem Geiſte der Präſident der lutheriſchen Sy⸗ 
node in Amerika Dr. Larſen, der aus Kopenhagen kam, wo er 
an der pazifiſtiſchen Konferenz teilgenommen hatte. Dr. Larſen, 
der ſich großer Verdienſte auf humanitärem Gebiete erworben hat, 
erfreut ſich großer Anerkennung unter den Anhängern der lutheri⸗ 


ſchen Kirche in beiden Weltteilen. 


Dieutſches Reich. 


Die Vorunter 1855 des Scheidemann⸗ Attentats. Die 
Kaſſeler Oberſtaatsanwaltſchaft teilt mit: Huſtert und Oehlſchläger 
haben vor dem Unterſuchungsrichter ihr Geſtändnis in allen Stücken 
aufrechterhalten. Oehlſchläger erklärte, er habe, als Oberbürger⸗ 
meiſter Scheidemann ſchoß, die Piſtole auf Scheidemann 
gerichtet, während er etwa 15 Schritte hinter 
Scheldemann ſtand. Am Schießen ſei er durch den 
Stockhieb eines Mannes verhindert worden, der ihm und Huſtert 
bewußt oder unbewußt ſchon während des ganzen Weges hinderlich 
eweſen ſei. Als er dieſen Mann von ſich geſchleudert hatte, habe er, 
hlſchläger, den Oberbürgermeiſter Scheldemann hinſinken ſehen und 
4 tot gehalten. Sei eeabf hat ſich eine Perſon, 
ie inder von Oehlſchlägergeſchilderten Weſſe tätig 
eweſen war, bisher nicht gemeldet. Huſtert hat noch api 
age intiejrun den Oberſtaatsanwalf die Stelle im Walde gezeigt 
an der er das die Giftſpritze enthaltene Blechbehältnis, beſtehend aus Sole 
und Deckel von rt der Gasgranatenhülſen, weggeworfen hat. 
Nachforſchungen im Walde waren bisher ergebnislos. Nachdem 
die Tat als ſolche nun völlig aufgeklärt ie handelt es ſich noch 
darum, die Herkunft des Giftes die Teilnahme 
oder Mitwiſſerſchaft dritter Perſonen aufzuklären. 
Das Ergebnis dieſer Ermittelungen hat indeſſen an der Tat des 
4 —— und Oehlſchlägers, die ſich als gemeinſchaftlich verſchuldeter 
rdverſuch darſtellt, nichts geändert. Deshalb beſteht die Möglich⸗ 
keit, daß die R gegen dieſe beiden Angeſchuldigten in 
Fi abgeſchloſſen und Ankſage gegen diefe erhohen wird. Zur Ab⸗ 
usteilung iſt der Staats g 2214 tshof zum Schutze der Republik 
in Leipzig zuſtändig. 


* Terrorismus gegen einen Film, In ein Lichtbildtheater in 
dem Hamburger Stadtteil Sankt Georg drang geſtern abend eine 


nt Arthur en ae on 5p dent des irischen Freistaats. | Snformation feines Wiener Korreſpondenten, der feſtſtellt, daß die Voltsmenge ein und erzwang die Abjehung des Films „Der Todes- 
pearlaments, der im Alter von 55 Jahren ſoeden einem Gehirn⸗ Som ierung den Fran rriot in M wart reigen in Rußland“. Es ſammelte ſich auch eine erregte Menſchen » 
x lag erlegen iſt, war der Begründer und tiker der . re fel hm fene e 17 11 1 5 menge vor dem Theater, die eine drohende Haltung e Als 


Miffion bei den bolſchewiſtiſchen 
Behörden, die ihm Polncars angeblich anvertraut haben foll, zu 
erl Man drückt die Hoffnung aus, daß ein Wirt ⸗ 
ſchafts vertrag zwiſchen Frankreich und Rußland 
abgeſchloſſen werden wird. Die franzöſiſchen Delegierten ſollen 
mit der bolſchewiſtiſchen Vertretung in Genua in Verbindung getreten 
ein, um die Reiſe Herriots und ſeine Aufgaben zu erleichtern. 


Konferenz in Freiburg. 


Paris, 18. Auguſt. „Times“ melden, daß Herriot, Prof. 
Nanſen, Tſchitſcherin und Litwinom am 3. September 
in Freiburg zuſammenkommen, um die Art und Weiſe der Erledigung 
der politiſchen und wirtfchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich 


iner⸗Bewegung, deſſen gemä 
fungen war, den den Frei 
denden Vertrag mit England zuſtande gu bringen. 
Griffith entſtammte einer aus Wales nach Irland eingewanderten 
Familie und war zu Dublin im 1 * 1867 als Sohn eines 

etzers geboren. Der Knabe trat als etzerlehrling in eine 
Zeitungsdruckerei ein, wo er bald zum Korrektor aufrückte. 

Später wanderte er nach Südafrika aus, von wo et vor etwa 
20 Jahren nach Dublin zurückkehrte, um ſich von nun an mit 
glügendem Gifer feiner Lebensaufgabe, der Erkämpfung der Un: 
abhängigkeit ſeines Landes zu widmen. Ob er, wie einige be⸗ 
Haupten, in den afrikaniſchen Goldminen ein Vermögen gewonnen 


a Politik es 41. 
aat Irland begrün« 


F 
m 


D 
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Polizeibeamte ‘fie zerſtreuen wollten, geriet die Menge immer 
mehr in Erregung. Ein kommuniſtiſches Bürgerſchafksmitglied, 
> Levy, wurde Potente gebracht, wo er ſich auswies. Er 
ehauptete, von den Poliziſten mißhandelt worden zu ſein, konnte 
die betreffenden Beamten aber nicht bezeichnen. Einige andere 
Verhaftungen wurden ebenfalls vorgenommen. Tags zuvor war 
m der kommuniſtiſchen „Hamburger Volkszeitung“ ein Artikel mit 
der Überſchrift „Verhöhnung Sowjetrußlands“ erſchienen, der ſchil⸗ 
dert, wie der betreffende Film die ruſſiſchen Verhältniſſe durchaus 
unrichtig darſtelle, und der mit den Worten ſchließt: „Das Stück 
wird vom 8. bis 10. Auguſt in Sankt Georg aufgeführt. Arbeiter, 


merkt euch das!“ g 


— Polerter Tageblatt. Fr 5 
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Zwecks Ausſprache über den Landarbeiterſtreik und W. Margin 37), 


A. Fi feinen Verlauf werden alle ländlichen Arbeitgeber zu] Moderne Porträts 
Se er, einer für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 


Harder'sche 


Kartoffel- 


Ausgraber 


Karioflel- | 
Rüben- j „beim 


[Alter M ar k t 8 0,7% 8 Br J. tock Verſammlung kann gewartet werden. 
i Kae Sinderneh am Donnerstag, dem 24. Auguſt d. Js. in Poſen. unn 
. 8 vormittags 11 Ahr, im großen Saale des Ebang. Möbeltaren 
Tuchstoffe G41 vereinshauſes, ul. Wjazdowa, 


auch außerhalb prompt und 
gewiſſenhaft führt aus Max 
Bernhardini, Möbelhändler, 
Aleje Mareinkowskiego 3 b. 


i f Viele vermögende 
E ta + Damen u. Herren 
a. ganz Deutſchland u. Ausland 
wünſchen Heirat! Wer gut 
heiraten will, auch ohne Verm., 
erhält koſtenlos Auskunft. 

Frau Puhlmann, Berlin, 


hiermit eingeladen. 
fürHerrenanzüge und Ulster. Arb or nn h 
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kallowiizer Jeilung 


Oberschlesisches Handelsblatt 


beginnt Monnkag. d. 21. 8. im ‚Hotel Monopol“ 
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Sonntag, 20. Auguſt 1922. 


Gleich um Gleich. 
nicht willſt, das 


Das Sprichwort ſagt: „Was Du 
man Dir tu, das füg auch keinem andern zu.“ Das iſt die 


* 


Lebensklugheit der vorſichtigen Leute, die ſicherheitshalber, 


um ſelber keinen Schaden zu nehmen, niemandem Schaden 
zufügen; eine ziemlich elende Weisheit des berechnenden 
Egoismus. Wie anders klingt Jeſu Weiſung: Alles was 
euch die Leute tun ſollen, das Aut ihr ihnen! Das iſt 
Aktivität, das iſt Aufforderung zum Rechthandeln und Gutes⸗ 
tun, das feine ſegnende Rückwirkung auf den Gebenden hat. 
Der Sinn iſt doch der, daß wir von andern nur ſordern dürfen, 
was ſie auch von uns fordern können. 

Das gleiche gilt doch auch in unſerem Verhältnis zu 
Gott. Im Gleichnis vom Schalksknecht hat Jeſus die 
Wahrheit draſtiſch dargeſtellt, daß wer Vergebung von Gott 
für ſich begehrt, erſt recht verpflichtet iſt, auch denen Ver⸗ 
gebung zu gewähren, die ich an ihm verfündigt haben. Ver⸗ 
zeihung gewähren und Verzeihung erhalten, ſteht in engem 
un Sind wir barmherzig gegen andere, fo ift 

ott barmherzig gegen uns; find wir hart gegen ſie, jo ſollen 
wir uns nicht beklagen, wenn er hart gegen uns iſt. Wie 
man in den Wald he ſo ſchallts aus ihm zurück. 

Es iſt heute ein bei Theoſophen, Buddhiſten, Seelen⸗ 
wanderungsgläubigen und ähnlichen Kreiſen beliebter Gedanke 
der des Karma, d. h. die Anſchauung, daß jeder Menſch 
durch ſein Verhalten in ſeiner gegenwärtigen Lebensform ſein 
künftiges Schickſal, die Geſtalt ſeiner künftigen Wiederkehr ſich 
ſelber ſchafft. Man braucht nicht in künftige Lebensformen 
ſich zu verſteigen, es wird ſchon hier ſo ſein, daß der Menſch 
einen guten Teil feines Schicksals ſelbſt ſchafft. Der Gütige 
wird überall der Güte, der Liebloſe überall der Liebloſigkeit 
begegnen. Wer Liebe jägt, der wird Liebe ernten. Und 
brauchen wir nicht viel tragende, vergebende, ſegnende Gottes⸗ 
liebe täglich für uns? Der Weg dazu iſt einfach: Gebet, ſo 
wird euch gegeben, vergebet, ſo wird euch vergeben werden. 

iR D. Mau- Pofen. 


Tſchechiſche nationaliſtiſche Gewaltpolitik. 


von 
aus⸗ 
nen 

die unterdrückte 


uf ſchürfſte verurteilen wir alle ſolche 


wo 
unwürdiges Schauſpiel! 


Gewalttaten, mögen fie ausgeübt werden vom mem fte 
wollen. Ein neues Beispiel folder Taten gibt das ſog. „Hultſchiner 
ae * Ag ch Au on W . ha kpegen 

ehrhe ſchechoſlowaket zugewieſen wurde. 
dort wird der „Kattowitzer Zeitung“ folgende 10 


n 
on 
gemeldet: \ 


„Es iſt ein trauriges Zeichen der Entartung des einft fo ſtolzen 
öffentlichen Lebens Englands, daß ein Menſchohne eigent⸗ 
liche Bildung, ohne Ideen, von erſchreckender 
Gewiſſenloſigkeit, deſſen 110 5 Bedeutung in ſeinem 
ſtarken Willen zur Macht liegt, ſich zum Diktator engliſcher Politik 
aufgeſchwungen hat. So ſchrieb ſchon vor Jahren der verſtorbene 
Karl Friedrich Heitmann, ein genauer Kenner Englands und der 
engliſchen Verhältniſſe, über den unheilvollen Einfluß, den ein 
Vierteljahrhundert hindurch Lord Northeliffe in England ausgeübt 


bat. Und die „Daily News“ ſchrieben ſchon zu Beginn des Krieges 


von ihm, „daß in dem gewaltigſten Kampf, den die britiſche Nation 
je geſehen hat, Dinge, die Leben und Tod betreffen, zum Spiel 
eines ſenſationellen Journaliſten geworden ſind.“ 

Dieſe Urteile berufenek Federn über den Mann, der Jahrzehnte 
hindurch wie ein Diktator die öffentliche Meinung im britiſchen 
Reich beherrſcht hat, ſind nicht zu hart. Nie zuvor in der Geſchichte 
der Weltpreſſe hat ein Einzelner tatſächlich auch nur annähernd 


eine ſolche Macht ausgeübt, und, was ſchlimmer iſt, dieſe Macht 


io ſehr mißbraucht, wie Lord Northeliffe. Aber wie kam dieſer 


Mann, dieſer böſe Geiſt in einer im Grunde genommen friedfertig 
geweſenen Welt zu ſeiner Geltung? 


Auf welchen Sproſſen ſtieg 
er empor, bis er ſo weit war, die öffentliche Meinung des mäch⸗ 
tigſten Weltreiches zu beherrſchen? Dieſe Leiter ſeines Aufitiens 
war im Grunde genommen der banale Weg eines ſkrupelloſen, 
jeder tieferen Regung baren Moneymakers. 

Alfred Harmsworth — ſo hieß Lord Northelife vor 
ſeiner Erhöhung zum Peer — entſtammle einer Londoner 
Buchhändler familie, war aber in der Grafſchaft 
Dublin geboren. Im Jahre 1883 begann er feine Lauf⸗ 
bahn als kleiner, unbeachteter Fachjournaliſt, indem er über die 
damals in Aufnahme kommende Amateurphotographie gleichgültige 
Aufſätze ſchrieb. Bald darauf kam das Radfahren in Mode. Und 
Alfred William Harmsworth wurde in Coventry Sportjournaliſt. 
Aber er wollte höher hinaus, und da ſeine ſchriftſtelleriſchen Leiſtun⸗ 
zen mangels jeder Originalität keine Beachtung fanden, jo verſuchte 
er es als Verleger. Auch da bewies er weniger ſchöpferiſche Ideen 
als Nachahmungstrieb. Sir George Newnes hatte die „Tib⸗Bits“ 


gegründet, ein Unterhaltungsblatt flachſter Art, das aber den ge⸗ 
ringen geiſtigen 


dürfniſſen ſeines Leſerkreiſes entgegenkam und 
daher gut florierte. Flugs gründete Harmsworth ein Konkurrenz- 
blatt die „Answers“, eine platte Nachbildung, die auch äußer⸗ 
lich auffällig war; hatten die „Tib⸗Bits“ einen grünen Umſchlag, 
io erſchienen „Answers im gelben Gewande. Aber das gelbe 
Blatt kam auf leinen grünen Zweig. Harmsworth ſah das hinein⸗ 
gesteckte kleine Kapital von kaum 2000 Pfund — ſein ganzes Ver⸗ 
mögen — zuſehends dahinſchwinden, und eines Tages war er 
zahlungsunfähig. ' 5 

Da kam er auf die Idee, ſämtliche Leſer ſeines l 
chens gegen Unfall zu verſichern. Dieſe Idee war neu; als Prämie 


betten die Abonnenten nur den Bezugspreis zu entrichten; die 


Vexſicherung hatten ſie alſo umſonſt. Der neue Gedanke ſchlug 
ein; der Leſerkreis wuchs plötzlich rapid, und binnen wenigen 
Jahren hatte Harmsworth nicht nut ſeine Schulden bezahlt, ſon⸗ 
dern ein ſehr anſohnliches Vermögen erworben. Er gründete dann 
ein Witzblatt, die „Comic Cuts“. Dürftig war ſein Witz; aber 
auch die Antworten, die Harmswortb den Leſern der „Answers“ 
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Päſſen große Schwierigkeiten, jo daß zahlreiche Arbeiter 
brotlos geworden find. In dem dem Hultſchiner Land benach⸗ 
barten Oſtrauer Induſtrierevier, das ſelbſt zum großen 
Teil brach liegt, werden die Arbeitſuchenden Hultſchiner wegen 
ihrer deutſchen Geſinnung nirgends in Arbeit genommen, ſo daß 
unter ihnen bereits große Not herrſcht. Im ganzen Bezirk Hultſchin 
werden von den Tſchechen andauernd Maßnahmen der ſchärfſten 
Form vorgenommen. Bei den Hausſuchungen fahndet man 
beſonders nach den Mitgliederliſten der „Heimat⸗ 
liebenden Hultſchiner“, Bereits 96 dieſer Hultſchiner, 
bei denen Mitgliederkarten des Verbandes gefunden wurden, wur⸗ 
den ſofort verhaftet „In Schreibersdorf wurden bei Hausſuchun⸗ 
gen in der Nacht die Bewohner aus den Betten ggriſſen und im 
Hemd zwei Stunden auf die Stroke‘ geſtellt. 
Währenddeſſen durchſuchte die tſchechiſche Gendarmerie in der aller⸗ 
ſchärfſten Weiſe, indem ſie mit angelegtem Gewehr die Bewohner 
dazu preſſen wollte, den Namen des Vorſitzen den des Ver⸗ 
ban des der „Heimatliebenden“ bekanntzugeben. — Ein 
ehemaliger deutſcher Apobeamter, der bei ſeinen 
Verwandten auf Beſuch weilte, wurde ohne jeden Grund ber- 
haftet und nach dem Troppauer Gefängnis gebracht, wo 
er drei Tage lang ohne jegliche Nahrung zubringen 
mußte. An der Grenze werden die Päſſe ſehr lange zurüch⸗ 
gehalten, die Reiſenden werden oft mehrere Male unterſucht, bis 
schließlich die Züge weggefahren find, fo daß die Reiſenden, um 
zum Ziele zu gelangen, oft lange Wegſtrecken zu Fuß zurücklegen 
müſſen. Die tſchechiſche Gendarmerie hat in großem Umfang Ver⸗ 
ſtärkungen nach den einzelnen Orten gelegt, die überall einen auf⸗ 
fallend ſtarken Patrouillendienſt einrichtet, um, wie erklärt wird, 
nach angeblich vorhandenen Waffen zu ſuchen. Die deutſche Reichs⸗ 
regierung iſt veranlaßt worden, die tſchechiſche Regierung auf das 
unerhörte Treiben aufmerkſam zu machen. Die Reichsregierung 
hat erſucht. Maßnahmen zu treffen, da es ſich um Reichsange⸗ 
hörige handelt, die für Deutſchland optiert haben. 
Der Verband der „Heimatliebenden“ Hultſchiner hat einen Aufruf 
erlaſſen, in dem er die Mitglieder des Hultſchiner Landes zur 
Ruhe und Ordnung auffordert. 


Die Bombenerplofion auf dem Putziger 
FKFKGluqgplatz. 


Das furchtbare Unglück auf dem Putziger Flug⸗ 
platz, das ſich Dienstag abend bei einem Sportfeſt polni⸗ 
ſcher Armee⸗ und Marineſoldaten ereignete, hat nach 
neueren Mitteilungen noch weitere Todesopfer gefordert. Bisher 
find, wie wir einem Berichte der „Danz. Ztg.“ entnehmen, bereits 
18 Perſonen, darunter der Adjutant der polniſchen Armeceinſpektion, 
als getötet zu verzeichnen, weitere 13—15 Perſonen rin⸗ 


* 


gen mit dem Tode; die Zahl der Verwundeten beträgt 


etwa 80. Die Namen der Toten find: Sergeant Jelonik, 
deſſen Frau und Tochter, Matroſe Kowale w, Sohn des Kom⸗ 
mandeurs Tocgyski, Matroſe Mikokaj Jeſien, Antoni Ma⸗ 
ſtalarek und Andrzej Ganski und Oberleutnant Adjutant 
Wilhelm Kubas, Dow. Floty. Schwerverletzt find u. a.: 
Stanislaw Lipezynski, Stanisſaw Gembald, Jan Sledz, Tadeuſg 
Kuſzewski, Stanislaw Kuſzewski, Stanislaw Malkowski, Henryk 
Bartoſinski, Jan Görski und Wladyslaw Dezymek, Frau Kauf⸗ 
mann Miotk, Frl. Erna Magdſick, Frl. Pelagia Zywicka, Frl. Apo⸗ 
lonja Hajduk, Kazimierz Narkiewicz, Rzucewo, der älteſte Sohn des 
Maurermeiſters Ad. Grabowski und die Knaben der Familien 
Laſzewski und Görny. 6 

Nach Berichten von Augenzeugen war der Luftdruck infolge der 
Detonation ſo Be daß eine Reihe von Booten, deren In⸗ 
ſaſſen die Luftkämpfe vom Waſſer aus verfolgen wollten, ken ⸗ 
terte n. Bei einigen Bodten wurden fogar die Wände einge⸗ 
drückt, ſo daß die Inſaſſen ins Waſſer fielen. Hierbei ſind einige 
Perſonen, deren Zahl noch nicht feſtſteht, ertrunken. 
Andere Zuſchauer erlitten Trommelfellverletzungen, einige haben 
das Gehör verloren. Nach dem Unglück fand man am Unglücksort 
abgeriſſene Gliedmaßen und Reſte von Bekleidungsſtücken. Die 
Aufräumungsarbeiten dauerten bis gegen 8 Uhr. Bis zum jpäten 


aren frei von jeder geiſtigen Belaſtung. „Wie viel Cabs 
eren täglich die Bank von England?“ — „Wie viel Paar Bein- 
kleider beſitzt der Prinz von Wales?“ — „Welches Inſekt fliegt 
am ſchnellſten?“ Das iſt ſo ungefähr das Niveau der Fragen und 
Antworten, aus denen ſich die unzähligen, über die ganze engliſch 
ſprechende Welt verbreiteten Leſer der „Answers“ ihre Belehrung 
oder vielmehr ihre Verblödung holten. Aber Alfred Harmsworth 
verdiente damit ſehr viel Geld. Als er das Geld hätte, packte ihn 
der Ehrgeiz: er wollte höher hinaus und eine ganz große Tages⸗ 
„ ng gründen. So entwarf er im Jahre 1804 den Plan zur 
„Daily Mail“. In London eine neue Zeitung zu gründen, 
war ſchon damals keine Kleinigkeit, und Harmsworth wußte ſehr 
wohl, daß er etwas Neues, nie Dageweſenes bieten müſſe, wenn 
er Erfolg haben wollte. So entſchloß er ſich, den ſeit faſt einem 
halben Jahrhundert bei den voltskümlichen Blättern üblichen 
Pennypreis zu unterbieten und ein Halfpenny⸗ Blatt her⸗ 
auszugeben, das ſich an die breiteſte Maſſe des Volkes wenden, 
ewiſſermaßen auf die Straße geworfen werden ſollte. Zwei 
Jahre lang wurde an der Ausgeſtaltung des Betriebes gearbeitet, 
und als im Winter 1895/96 der techniſche und redaktionelle Auf⸗ 
bau des Blattes vollendet war, leiſtete ſich Harmsworth eine 
Generalprobe, wie fie bis dahin im Zeitungsweſen noch 
. dageweſen war. Im Februar wurde mit der Herſtellung der 
täglichen Nummer begonnen; Tag für Tag wurde eine neue, voll⸗ 
ſtändig fertige 7 geſchrieben, redigiert, geſetzt und gedruckt, 
und täglich wurde dieſe Probeauflage wieder eingeſtampft — Tag 
für Tag, drei Monate hindurch. Inzwiſchen bearbeitete eine jcläjt 
für engliſche Verhältniſſe gigantiſche Reklame die Offentlichkeit. 
Aa Bauzäunen und Hausgiebeln, überall wo eine freie Reklame⸗ 
fläche war, las man in Rieſenlettern die Worte „Daily Mail”. 
Und nachdem alles wie am Schnürchen klappte, erſchien am 4. Mai 
1896, von den Zeitungsboys mit ungeheurem Geſchrei ausgebrüllt, 
die erſte Nummer der „Daily Mail“ auf den Straßen von London. 
Das Experiment hatte Harmsworth 40 000 Pfund Sterling gekostet. 
Aber dieſe Verſchwendung machte ſich raſch bezahlt, und der Erfolg 
des neuen beſonders im Anfang auf wildeſte und ordi⸗ 
närſte Senſationen eingeſtellten Halfpenny⸗Blattes war 
ungeheuer. Paniſcher Schrecken brach in den Zeitungshäuſern von 
Fleetſtreet aus; ſchleunigſt mußten die anderen Pennyblätter ihren 
Verkaufspreis ebenfalls auf die Hälfte herabſetzen; aber der Vor⸗ 
ſprung der „Daily Mail“ war nicht mehr einzuholen. Captain 
Flanagan hatte dereinſt im Schuldgefängnis den Proſpekt für die 
„Pall Mall Gazette“ entworfen, für ein Blatt, „von 
Gentlemen für Gentlemen geſchrieben“. Alfred 
Harmsworth hatte ein Blatt in der „Daily Mail“ geſchaffen, von 
dem Lord Salisbury wegwerfend ſagte, es ſei „bon Lehr⸗ 
jungen für Lehrjungen geſchrieben“. Aber der 
trupelloſe Zeitungsmacher. der von Anfang an eine wilde 
Deutſchenhetze zum Leitmotiv ſeines Blattes gemacht hat, erlebte 
ſpäter feine Rache. Lord Salisburys Neffe, Arthur James 
Balfour, machte den Lehrjungen des Journalis⸗ 


Wochenblätt⸗[muserſt zum Sir William Harmsworth, dann zum 


Lord Northeliffe, Earl of Thanet und Mitglied des 
Oberhauſes. Zu dieſer Zeit beſaß der erfolgreichſte Streber, 
der je mit öffentlicher Meinung gehandelt hatte, und dem in ge⸗ 
ſchäftlicher Beziehung Genialität nicht abzuſprechen war, freilich 
ſchon eine kaum mehr zu überſehende Vielzahl von Zeitungen, 
Wochen⸗ und Monatsſchriften. Er verlegte, zum Teil gemeinſam 
mit ſeinem Bruder, dem gleichfalls zum Peer erhobenen Lor 
Rothermere. neben der „Daily Mail“, deren 


Dos ener Tageblall. 


dſreich in ihm ſeine 
ausgabe, die [verliert. 
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Beilage zu Nr. 186. 


Abend umſtanden viele Menſchen den Platz, 
Angehörigen hierher trieb. Leider befinden ſich unter den Toten 
und Schwerverletzten auch Kinder. 

Der Flieger, der das Unheil angerichtet 
Witkowski aus Schönſee, iſt ſofort verhaftet worden. 

Über die Urſache der Anheilvollen Kataſtrophe iſt mitzuteilen 
daß beabſichtigt war, von einem Flugzeug Bombenabwürfe vor⸗ 
zunehmen. Die Bomben ſollten ins Meer fallen, um den Zu⸗ 
ſchauern das Schauſpiel der aufſteigenden Waſſerſäule zu bieten. 
Dieſe Abſicht beruhte, wie die „Danz. Ztg.“ ganz richtig bemerkt, 
freilich auf ſachunkundigen Vorausſetzungen, denn auch eine ſcharfe 
Bombe käme ſchwerlich zur Exploſion, wenn ſie nicht auf einen 
harten Boden aufſtoßen würde. Die Abſicht wurde zum ſchweren 
Verhängnis, weil die Bombe, ſei es durch falſches Viſieren, ſei es 
durch Abtreiben im Winde, ſtatt ins Waſſer mitten unter die 
guſchauermenge fiel und dort furchtbarſte Verheerunger 
angerichtet hat. * : 

Nicht ſcharf genug kann gegen den bodenloſen Leicht⸗ 
ſinn Front gemacht werden, der ſcharfe Bomben bei einem 
militäriſchen Sportfeſt verwenden läßt, mit dem Erfolge, daß 
zahlreiche Menschen ihr Leben laſſen müſſen. Mit der ganzen. 
Schärfe des Geſotzes muß gegen die Leiter des Sportfeſtes vor⸗ 
gegangen werden, die bar jedes Verantwortlichkeitscefühls die Ver⸗ 
wendung ſcharfer Bomben (obendrein ſehr teure Spielſachen) 
offenbar ohne die nötigen Abſperrungsmaßnahmen zugelaſſen haben. 
Dieſe Auffaſſung vertreten auch folgende Ausführungen von milis 
täriſcher Seite in der „Danz. Ztg.“: 

Zuerft glaubte man an eine Tatarennachricht, wie man ſie 
aus dem Felde kennt; als ſich aber die Mitteilung bewahrheitete, 
da erfaßte einen größtes Mitleid. Von einem Unglück kann man 
nur reden, wenn man an die axmen unſchuldigen Opfer denkt, die 
Handlungsweiſe der veranſtaltenden Behörde grenzt an einer 
verbrecheriſchen Leichtſinn. Wie iſt es möglich, 
ſelbſt wenn man die Abſicht hatte, die Bombe, um die Wirkung zu 
zeigen, ins Waſſer zu werfen, bei Schauſtellungen ſcharfe Mur 
nition zu verwenden? Ich glaube, man wird in ſämtlichen 
ulturſtaaten der Welt über dieſe unglaubliche Leicht⸗ 
fertigkeit den Kopf ſchüttteln. Für alle Schauſtellungen hat 
man doch ungefährliche Munition. Ein Verſchätzen der Flieger 
beim Bombenabwerfen kommt, wie jeder weiß, der Fliegerangriffe 
mitgemacht hat, ſehr oft vor. Das mußten ſich auch die Ver⸗ 
anſtalter jagen, wenn ſie überhaupt eine Ahnung vom Bomben⸗ 
werfen aus Flugzeugen hatten. Namentlich wenn ſchlechte Ziel⸗ 
apparate oder gar keine auf dem Flugzeuge find, gehen dis 
Schätzungsfehler in die Tauſende von Metern. 

Dazu kommt, daß die Bombe, wenn ſie erſt das Flugzeug ver⸗ 
laſſen hat, durch den Wind ſtark beeinflußt wird. Man iſt 
ſtarr vor Staunen und fragt ſich nur immer wieder, wie man mi 
50 Menſchenleben ſpielen konnte. Pulver und Blei ſind keine 
Kinderſpielzeuge, ſondern gehören in die Hände fachmänniſch 
durchgebildeter Leute, die ſich über alle Folgen eines Mißbrauchs 
klar ſind. 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
Poſen, den 19. Auguſt. 
Die Poſener Induſtrie. 


Die Poſener Handelskammer hat unter dem Titel 
„Die Induſtrie im Amtsbezirke Poſen und ihre 
Entwicklung in der Beit vom 1. Januar 1919 bis 
1. Januar 1922“ einen Geſchäftsbericht herausgegeben, 
dem wir folgendes entnehmen: 

Die Induſtrie, die bemüht war, die von den verdrängten Deut⸗ 
ſchen übernommenen Produktionsſtätten zu erhalten und fortzu⸗ 
bauen, hatte große Schwierigkeiten. Mangel an Betriebsmitteln. 
das prohibitive polniſche Steuerſyſtem, die gewaltig geſtiegenen 


„Evening News“, den „Daily Mirror“, eine illuſtrierte Tages⸗ 
zeitung, die allein eine tägliche Auflage von 800 000 Exemplaren 
hat, eine Reihe von Zeitungen in anderen Städten Englands und 
Dutzende von Magazinen und Wochenſchriften, von denen nur 
„Harmsworth Red Magaſin“ und „Weekly Dispatch“ 
angeführt ſein mögen. N. 5 

Doch alles dies genügte dem Ehrgeiz dieſes Mannes noch nicht, 
aus deſſen Druckereien ſich wöchentlich eine papierene Flut von 30 
Millionen Zeitungsblättern übge die engliſch ſprechende Welt er» 
goſſen. Er erſtrebte hochpolitiſchen Einfluß, und deshalb ſtreckte 
er ſeine Hände nach dem Blatte aus, das in den Augen des Eng⸗ 
länders als das führende der Welt galt, nach den „Times“, Er 
hatte allerdings einen hartnäckigen Mitbewerber, nämlich Arthur 
Pearſon, den Begründer des „Daily Expreß“, eines in Senſations⸗ 


mache der „Daily Mail“ noch überlegen geweſenen Maſſenblattes. 


Lord Northeliffe blieb Sieger in dem Kampf, und zweit Jahre vor 
dem Kriege ging die Mehrheit der „Times“ -Anteile aus den Hän⸗ 
den der Familie Walter in die der Familie Harmsworth über. 
Das geſchäftlich ſtark heruntorgekommene Weltblatt nahm weniger 
an Anſehen als an äußerlichem Glanz in den Händen Lord North⸗ 
cliffes einen neuen Aufſchwung, und die „Times“ wurden neben 
der „Daily Mail“ mit ihrer die Million täglich weit überſteigenden 
Auflage ſein wichtigſtes Werkzeug zur Terroriſterung der öffent⸗ 
lichen Meinung in England und zur Schürung der Deutſchenhetze. 
Lord Nortbeliffe tat noch ein übriges, indem er eine enge geſchäft⸗ 
liche Verbindung mit dem, Pariſer „Matin“ anbahnte und aus 
dem Nachlaß Suverins die Mehrheit der Auteile der deutſchfeind⸗ 
lichen Petersburger „Nowoje Wremja“ erwarb. Mit dieſen heiden 
gleichgeſinnten Bundesgenoſſen in den beiden anderen Entente⸗ 
ländern hetzte Lord Northeliffe zielbewußt zum Kriege, und an 
dem Unheil, das am 1. Auguſt 1914 über die Welt hereinbrach, 
war der nun Verſtorbene einer der Schuldigſten. g 
Sein Name iſt für uns Deutſche unauslöſchlich verknüpft mit 
der Lügenpropaganda, die von der Entente während des Krieges 
in aller Welt gegen Deutſchland entfaltet wurde, und die, wenn 
auch die verbrecheriſchſte, jo doch die erfolgreichſte Waffe des Feind⸗ 
bundes gegen uns war. Wenn das kämpfende deutſche Heer am 
Rücken erdolcht worden iſt, jo waren es die Kreaturen dieſes eng⸗ 
liſchen Propagandaminiſters, welche den Dolch ſchliffen und ihn 
den deutſchen Revolutionären in die Hand drückten. Iſt Lord 
Northeliffe doch in der Hauptſache derjenige geweſen, der den 
Weltkrieg ſchon jahrelang vorher geiſtig vorbereitet hatte, der eine 
internationale Deutſchenhetze betrieb, deren Frucht der Weltkrieg 
war. Aber der Haß dieſes Mannes gegen alles Deutſche kannte 
auch nach dem Frieden von Verſailles keine Grenzen. Als Lloyd 
George ſeine Verſuche machte, der Vernunft in Europa zum Siege zu 
verhelfen, ſtellte ſich Northeliffe auf die Seite Poincaréss und 
wurde der begeiſtertſte Bannerträger der franzöſiſchen Politik des 
Jusquebout. Noch gut iſt in Erinnerung feine verlogene Bericht⸗ 
erſtattung aus dem Rheinland im Frühling dieſes Jahres, die der 
franzöſiſchen Politik die Grundlage für ihre Separa 
tionsbeſtrebungen geben ſollte. Als Geſchäftsmann und, 
als Zeitungsgewaltiger war er ohne Zweifel ein großer Mann, 
ſeine menſchlichen Eigenſchaften werden ſelbſt von den ihm Nahe⸗ 
ſtehenden gering geſchätzt. An den Folgen einer Gehirnerweichung 
iſt er geſtorben. Für die engliſche Politik und ihre auf 
die Ausgleichung der europäiſchen Gegenſätze gerichteten Beſtre⸗ 
bungen iſt ſein Verluſt eher ein Vorteil, während Frank⸗ 
ſtärkſte Hilfskraft in der Welt 


die die Sorge um ihre 


hat, Ingenieur 
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Arbeitslöhne, Schwierigkeiten in der Beſchaffung von neuen und 
Ergänzungsmaſchinen und Vorenthaltung von Chemikalienliefe⸗ 
rungen aus Deutſchland haben die Induſtrie des Poſener Amts⸗ 
bezirks ſtark beeinflußt. Die mit inländiſchen Rohſtoffen arbeitende 
Leinöl⸗, Spiritus⸗ und kosmetiſche Induſtrie konnte infolgedeſſen 
ihre Leiſtungsfähigkeit kaum ausnutzen. Charakteriſtiſch iſt dabei 
1 Tatſache, daß trotz der Valutaentwertung in Polen, die doch 

ößer iſt als in Deutſchland, die Poſenſche Induſtrie nicht einmal 
in der Lage war, jene Kontingentquantitäten auszuführen, deren 
Zollfreie, Einfuhr nach Deutſchland ihr durch die Dauer von drei 
Jahren nach den Beſtimmungen des Verſailler Friedens zugeſichert 
iſt. Verhältnismäßig am beſten ging es dabei noch der Holzbearbei⸗ 
tungsinduſtrie, die jedoch im Jahre 1922 kaum ihr zollfreies Kon⸗ 
tingentquantum zur zollfreien Einfuhr nach Deutſchland aufbringen 
wird. 

In dieſe zum Teil allgemein bekannten Tatſachen leuchtet der 
Bericht mit einigen nicht unintereſſanten Daten hinein, und wir 
erfahren, daß die Zuckerinduſtrie, die in den Jahren 1910/14 
über rd. 28 000 Hektar Rübenpflanzen und noch in der Kampagne 
1918/19 über rd. 52 000 Hektar Pflanzungen verfügte, im Wiri⸗ 
ſchaftsjahre 1920/21 bloß die Ernte von 43 700 Hektar Rüben⸗ 
pflanzungen verarbeiten konnte. verarbeitete Zucker wurde 
teilweiſe für den Export freigegeben, wobei in der Zeit vom Oktober 
1920 bis Oktober 1921 nach Danzig und Deutſchland ca. 298 000 
Doppelzentner, nach England und Frankreich ca. 298 000 Doppel⸗ 
zentner ausgeführt wurden, daneben noch nach Danzig gegen 
52 000 Doppelzentner Melaſſe. 

Die Brauerei⸗ u Malzinduſtrie hat unter den 
Folgen der ſtaatlichen Bewirtſchaftung ſehr gelitten, und während 
vor dem Kriege aus dem Amtsbezirke der Poſener Handelskammer 
24000 Zentner Malz ausgeführt wurden, hat der Export jetzt 
völlig aufgehört. Die Arbeitslöhne ſind in dieſer Induſtrie von 
55 M. wöchentlich im Jahre 1920 auf 625 M. im Dezember 1920 
und auf 4550 M. im Dezember 1921, ſomit im Laufe eines Jahres 
beinahe um das 80fache geſtiegen. t 
Nicht beſſer erging es der Spiritusinduſtrie, die aus 
ihren beſtehenden 279 Brennereien, von denen 150 im Betriebe 
waren, nicht imſtande war, ein derartiges Exportquantum zu rekti⸗ 
fizieren, um die ihr nach den Beſtimmungen des Verſailler Frie⸗ 
dens zugeſtandene, zollfreie Einfuhr nach Deutſchland auszu⸗ 
nutzen. Als Grund wird u. a, auch die Schwierigkeit in der Ein⸗ 
fuhr der für den Rektifizierungsprozeß nötigen Beigüben, wie äthe⸗ 
riſche Ole, Gewürze uſw. angeführt. 2 
0 3 e ei a re die aus 
ehemals de miſchen Fabrik „Milch“ hervorgegangen 
„Aktien⸗Geſellſchaft Dr. Roman May“ ſehr günſtig, e Re der 
polniſchen Landwirtſchaft über 29 000 Tonnen Superphosphat 
liefern konnte. Aber auch dieſer Fabrik droht nach den wörtlichen 
Ausführungen des Berichts eine ſehr erhebliche Betriebseinſchrän⸗ 
kung und Einſtellung der Superphosphatfabrikation, falls es nicht 
gelingen ſollte, die polniſche Valuta zu ſtabiliſieren und die Fabri⸗ 
kation dieſes für die Landwirtſchaft ſo wichtigen Artikels von un⸗ 
berechenbaren Deviſenſchwankungen zu befreien. Die Glühlampen⸗ 
fabrik „Zar“ konnte dauernd ihre Produktion heben und über 
300 Arbeiter beſchäftigen. 

Schlechter erging es ber zesmetifchn Induſtrie. Ob⸗ 

wohl dieſe ſehr entwickelungsfähig iſt, über 600 Arbeiter beſchäftigt 
— d. h. ein Drittel der geſamten polniſchen Arbeitsbelegſchaft 
dieſer Branche —, konnte ſie infolge ungenügender Spiritus⸗ 
zuweiſungen durch das ſtaatliche Spiritusamt ihre Leiſtungsfähig⸗ 
keit Die Ma ſch e 
ie Maſchineninduſtrie beſchäftigt über 6000 Arbeiter. 
Manche Fabriken konnten ſogar eich und Rumänien ihre 
Fabrifake een. ſogar nach Oſterreich umänien ihr 
Schlimmer erging es der Pumpenfabrikation, die 
mit Abſatzſchwierigkeiten im Lande zu kämpfen hatte, nachdem die 
früheren Vorſchriften der preußiſchen Regierung außer Kraft ge⸗ 
treten find, wonach aus hygieniſchen Gründen offene Brunnen 
unzuläſſig und dieſe wieder mit gedeckten Pumpen verſehen ſein 
mußten 


Die erſten Verſuche, eine Präziſionsinduſtrie 
ſchaffen auf dem Gebiete der Uh 55 fabrifation Ba der 
optiſchen Induſtrie, find über das Anfangsſtadium kaum 
herausgekommen. Hingegen entwickelte ſich die in Pofen be⸗ 
gründete Holzknöpfefabrik recht günſtig, indem ſie aus 
15 Waggons Holz Hunderttauſende Groß Holzknöpfe verarbeitete. 


Einrichtung einer deutſchen Landwirtſchaftsſchule 
— in Krotoſchin. 


Der Hauptverein der deutſchen Bauern vereine in 
Poſen errichtet mit Beginn des neuen Schuljahres in Krotoſchin 
eine Deutſche Landwirtſchaftsſchule, die unter ſtaatlicher Aufſicht ſteht 
und dieſelben Rechte verleiht wie eine gleichartige ſtaatliche Anſtalt. 

Die Anſtalt ſoll achtklaſſig werden. Die vier unteren Klaſſen weiſen 
den gleichen Lehrplan auf wie die entſprechenden Klaſſen VI bis“ U III 
der deutſchen höheren Lehranſtalten in Polen. Der Unterricht der vier 

— Deere ange pid gef a ae ie in dieſem Jahre 
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isher iſt vom Unterrichtsminiſterium noch keine entgültige Regelun 

N Ns landwirtſchaftlichen Schulweſens erfolgt, 2 iſt begründete Ansicht 

vorhanden, daß die demnächſt zu erwartenden Beſtimmungen über das 

mittlere landwirtſchaftliche Schulweſen in Polen den Abſolventen der 

. 8 Veſug des gu einjährig⸗freiwil⸗ 
ligen Dienſt und zum Beſuch der landwirtii i 

1 e en 2 4 ſchaftlichen Fakultäten an 

Janz beſonders heute im Zei der Technik iſt ei i 
frühzeitige Fachausbildung von 55 er Wichtigkeit, um aid ut en 
in ſich abgeſchloſſenen Wiſſen in das Leben hinaustreten zu können. Die 
Landwirtſchaftsſchnlen ſind die gegebenen Bildungsanſtalten für alle die, 
welche ſich in irgend einer Form der Landwirtſchaſt widmen wollen, ſei 
es als Beſitzer, ſei es als landwirtſchaftlicher Gutsbeamter, ſei es als 
Beamter landwirtſchaftlicher Organiſationen oder Genoſſenſchaften u. ſ. w. 

Intereſſenten ſtellt der Hauptvereins der Deutſchen Bauernvereine, 
Poznan, ul. Franciszka Ratajczaka 39, früh. Ritterſtr. ausführliche Pro 
ſpekte zur Verfügung. Anmeldung tunlichſt bis zum 1. Sept. Der⸗ 
Unterricht beginnt in der erſten landwirtſchaftlichen Fachklaſſe am 15. 
September, in den übrigen Klaſſen am exſten September. 


l # Die Berechnung des Strafportos bei Briefſendungen. Über 
die Berechnung des Strafportos bei Briefſendungen herrſcht allge⸗ 
mein große Unklarkeit. Das Strafporto wird, wie folgt, berechnet: 

— Bei Sendungen innerhalb Polens wird das Doppelte der fehlen⸗ 
den Summe erhoben, bei Sendungen von Deutſchland das Dop⸗ 
pelte des fehlenden deutſchen Portos, multipliziert mit 8%. Wenn 
alſo ein Brief von über 20 Gramm Gewicht innerhalb Polens mit 
Kur 20 Mark frankiert iſt, jo wird von dem Empfänger als Straf⸗ 
porto 20 + 20 = 40 Mark verlangt. Iſt ein Brief aus Deutſch⸗ 
land nur mit 3 Mark (das jetzige Auslandsporto in Deutſchland 
beträgt für den gewöhnlichen Brief 6 Mark) frankiert, ſo berechnet 
ſich das Strafporto nach der Formel: 3 ＋ 3 = 6 * 8% = 50 
Mark. Das Mindeſt⸗Strafporto beträgt 30 Mark und wird für 
alle Sendungen, bei denen das Strafporto nach vorſtehenden For⸗ 

meln berechnet, weniger beträgt, erhoben. 9 ſind 
auch Poſtkarten, die das Normalmaß von 7 X 15 überſchreiten. 

„ Sie müſſen mit dem Briefporto verſehen werden. 4 
A Polniſche Zehntauſendmarkſcheine. Das Finanzminiſterium 
hat den Druck neuer Banknoten angeordnet, die einen Wert von 
10 000 Mark haben ſollen. Die Anordnung bezweckt die Erleichte⸗ 
rung des Geldverkehrs. Mit dem Druck der neuen Banknoten iſt 
bereits begonnen worden; die neuen Scheine werden in kurzer Zeit 
fertiggeſtellt ſein. Die neuen Noten ſollen bedeutend kleiner ſein 
als die bisherigen Tauſendmarkſcheine. Hoffentlich ſind ſie auch 
haltbarer, als das bisher verausgabte Papiergeld, das jo 
wenig widerſtandsfähig iſt, daß es ſchon nach kurzem Gebrauch ſich 

in ſeine unzähligen Beſtandteile auflöſt. > 
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X Der Hauptverein deutſcher Bauernvereine hat auf Donnerstag, 
24. Auguſt, vormittags 11 Uhr eine Hauptverſammlung zur Aus⸗ 
ſprache über den Landarbeiterſtreik nach dem großen 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes in Poſen einberufen. 

: X Verirrter Knabe. Geſtern abend wurde in der ul. Fran- 
eiszka Ratajezaka (fr. Ritterſtr.) ein 2—3jähriger Knabe umher⸗ 
irrend angetroffen und dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. Das Kind 
war barfuß und ohne Kopfbedeckung, bekleidet mitsſchwarzen kurzen 
Höschen und dunklem Kittel mit blauen Streifen. 

N Ein Schwein oder ein Rittergut. Auf dem hieſigen Vieh⸗ 
markt wurde geſtern ein Prachtſchwein verfauft, das ein Gewicht von 
620 Pfd. hatte Der Ztr. Lebendgewicht koſtete 83 000 M. Das Schwein 
brachte es mithin zu einem Preis von über einer halben 
Million Mark, genau 514600 M., d. h. ſoviel, wie man in 
Friedenszeiten für ein Rittergut von 2000 Morgen zahlte! 

X Wieder das ſchnelle Kraftwagenfahren! Auf der Bahnhofs⸗ 
brücke wurde geſtern der 10jährige Schüler Marjan Kaspromwicz 
von einem Militärkraftwagen ſo erheblich am Kopfe, an der Stirn 
und am rechten Auge verletzt, daß er in das Stadtkrankenhaus über⸗ 
geführt werden mußte. Die Schuld an dem bedauerlichen Vorfall 
ſoll nach den Bekundungen von Augenzeugen den Führer des Kraft⸗ 
wagens treffen, da er kein Warnungszeichen gegeben und in überaus 
ſchnellem Tempo gefahren ſein ſoll. f 

% Von einem Taſchendiebe um feine ſilberne Uhr mit Kette 
im Werte von 40 000 M. erleichtert wurde geſtern ein Straßenbahn⸗ 
fahrgaſt der Linie 2 in der ul. Polwiejska (fr. Halbdorfſtr.) 


* Strelno, 17. Auguſt. Am Sonntag, dem 30. Juli fand in 
der evangeliſchen Kirche die Einweihung der Krieger⸗ 
gedächtnistafel ſtatt. Das mit Eichenlaub und Blumen 
feftlich geſchmückte Gotteshaus war überfüllt. Die einfache und 
20 ſchöne Tafel mit der Widmung: „Unſeren im Weltkriege ge⸗ 
fallenen Gliedern. Die dankbare Kirchengemeinde“ und mit dem 
Spruch als Motto: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich Dir 
die Krone des Lebens geben!“ war über dem Altar angebracht. 
In den vorderſten Bänken hatten die noch hier weilenden Kriegs⸗ 
teilnehmer Platz genommen. Der Gedächtnisgottesdienſt begann 
mit dem Chorgeſang: „Es iſt noch eine Ruh vorhanden“ und dem 
gemeinſamen Geſange: „Unſrer Brüder denken wir, die der 
primme Tod bezwungen.“ Im liturgiſchen Teil ſprach Pfarrer 
Wix nach den Eingangsworten mit Gebet Worte des Leides, der 
Crgebung und des Glaubens. Die Gemeinde ſang nach jedem 
Aut entſprechende Liederſtrophen. In der b den 
Anſprache verlas der Pfarrer unter Glockengeläut die Namen der 
64 aus dem Kirchſpiel Strelno Gefallenen. Die Gemeinde 1 
ſtehend zu. Nach dem anſchließenden Chorgeſang: „Wie ſie Yo 
ſanft ruhn alle die Seligen“ fand — ebenfalls unter Glocken⸗ 
geläut — die Weihe der Gedenktafel ſtatt. Hierauf wurden von 
den ehemaligen Kriegsteilnehmern, von der Kirchengemeinde, dem 
Jungmädchenbund, dem Kirchenchor, den Konfirmanden und von 
einzelnen Gemeindegliedern geſtiftete Kränze an den Altarſtufen 
niedergelegt. Stehend verweilten nun die Andächtigen in ſtillem 
Gedenken. Leiſe ſpielte Orgel: „Ich hatt' einen Kameraden“, 
„Morgenrot, Morgenrot, leuchteſt mir zum frühen Tod“ und „Es 
ift beſtimmt in Gottes Rat“. — 5 dem Segen beſchloß der ge 
meinſame Geſang: „Ach bleib mit deinem Segen“ und „Ach blei 
mit deiner Treue die eindrucksvolle Feier. — Die Kriegsteilneh⸗ 
mer hatten ſich kurz vor Beginn des Gottesdienſtes im Saale des 
Gaftwirts Wiedemeher in Strelno verfammelt und zogen in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge zum Gotteshauſe. Der mächtige Lorbeerkranz 
wurde vorangetragen. f 

* Bromberg, 18. Auguft. Unter der ftberſchrift Millionen⸗ 
unterfchlagungen berichtet die „Deutſche Rundſchau“: Der 
Kriminalpolizei iſt es gelungen, Millionenunterſchlagungen, die 
von Militärbeamten in Gemeinſchaft mit Angeſtellten 
der Transportfirma C. Hartwig verübt wurden, auf 
die Spur zu kommen. Die Defraudanden haben Frachtbriefe auf 
Waggonladungen landwirtſchaftlicher Produkte gefäſcht und das 
Geld dafür eingezogen. Die Geſamtſumme der auf dieſe Weiſe 
kaſſierten und veruntreuten Gelder beläuft ſich auf 10% Millionen 
Mark. Die Verhafteten find der bei dem hieſigen Militärwirt⸗ 
ſchaftsamt angeſtellte Beamte der elften Klaſſe Sigmund Saga⸗ 
nows ki, der Leiter der Futterabteilung, ferner der frühere Leut⸗ 
nant, jetzige Zivilangeſtellte Wladislaus Chrzaſtkowski und 
ſein Bruder Alexander. Der Hauptichuldige, namens 
Graczyk, Vertreter des Geſchäftsführers der Firma Hartwig, 
iſt flüchtig und konnte bisher noch nicht ermittelt werden. 

r. Pruſt, Kr. Schwetz, 17. Auguſt. In den letzten Monaten 
find die Anſiedlungen der Beſitzer Otzdorf, Bomhauer 
und Weißenborn durch Verkauf in polniſche Hände 
übergegangen. Die Gaſtwirtſchaft Bodin, die eine der 
ſchönſten der hieſigen Gegend iſt, wunde in der vergangenen Woche 
dem deutſchen Eigentümer entzogen, an Meine Stelle wurde ein 
Pole eingeſetzt. a 

r. Waldau, Kr. Schwetz, 17. Auguſt. Die Gaſtwirtſchaft 
des Anſiedlers Jeſchke iſt in polniſche Hände übergegangen. 

r. Brieſen, Kr. Schwetz, 17. Auguſt. In der letzten Zeit hat 
die Fonte pu ng Tn der hieſigen Ortſchaft bedeu⸗ 
tend eingeſetzt. i einigen Anſiedlern erſchienen Polen, um die 
wertvollen, ſchönen] Anſiedlerſtellen zu übernehmen. Einige von 
den Bewerbern konnten ſich in den neuen Beſitzungen niederlaſſen, 
während andere aber von den bisherigen deutſchen Anſiedlern ener⸗ 
giſch zurückgewieſen wurden und vorläufig ohne Grundſtückserwerb 
von dann ziehen mußten. Die ſtattlichen Anſiedlungsgrundſtücke, 
die mit zu den ſchönſten Gebäuden in der Umgegend zu rechnen 
ſind, haben größtenteils einen Wert im Durchſchnitt von 20 bis 
25 Millionen Mark. Da die meiſten Grundſtücksbewerber nicht zu 
den reichſten Leuten zu rechnen ſind, wird es den Anſiedlern ſchwer 
halten, ihre Beſitzungen an Nachfolger zu veräußern. 

* Putzig, 17. Auguſt. Bei den am Sonntag vollzogenen 
tadtverordnetenwahlen fielen auf Liſte I 332 Stim⸗ 
men, auf Liſte II 213 Stimmen, auf Liſte III 157 Stimmen 
und auf Liſte IV 139 Stimmen. Es find gewählt von Liſte I! 
Hintzke, Bradke, Trella, Voelkner, Bieſzke; von Lifte II: Proena, 
Bilot und Roſinke; von Lifte III: Morolowski und Mroczkowski 
und von Liſte IV Adolph und Kopicki. Von 1228 wahlberechtigten 
Perſonen gaben 832 ihre Stimme ab. N, 

* Gulmfee, 16. Auguſt. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Gaspreis für 1 Kubikmeter von 100 auf 130 M. erhöht. 


5 uus Rongreßbohen und Galislen. . : 

DI Lodz. 18. Auguſt. Die Polizeibehörde hat am Mitt- 
woch vor der Joſefkirche einen gewiſſen Gortak, der Beamter der 
Stargarder Zweigſtelle des „Polski Bank Hand⸗ 
lowy“ in Poſen iſt, in Haft genommen. Gortak hatte ſieben 
Millionen veruntreut und war in unbekannter Richtung verſchwunden. 
Kürzlich iſt er nach Lodz gekommen, wo er mit einer in Zgierz be⸗ 
kannten Dame F. Hochzeit machen wollte. In dem Augenblick, als 
das ganze Hochzeitsgefolge vor der Kirche vorfuhr, nahmen die 
Polizeibeamten den jungen Bräutigam feſt. Bei der Reviſion wurden 
bei dem Betrüger zwei Millionen in Staatsobligationen und 41000 
Mark in bar vorgefunden. Gortak hat die Veruntreuung eingeſtanden 
und angegeben, daß er 5 Millionen in Zoppot verloren habe. € 

* Warſchau, 10. Auguſt. In der vergangenen Nacht war das 
Kindheit⸗Jeſu⸗Krankenhaus der Schauplatz eines/grau⸗ 
ſigen Dramas. Vor einiger Zeit wurde die 17jährige Felicja 
Bialokur eingeliefert, die in Selbſtmordabſicht Eſſigeſſenz geteunfen 
hat. Der Zuſtand der Kranken war kritiſch. Der 25jährige Mann 
der B., ein Student, holte ſich die Erlaubnis des Krankenhaus⸗ 
Arztes und verblieb die kritiſche Nacht bei ſeiner Frau am Bette. 


Gegen 11 Uhr verſchied die junge Frau nach unſäglichen Leiden. 
Der junge Ehemann griff in geiſtiger Umnachtung nach einem 
Dolchmeſſer, das er in der Taſche trug, und ſtieß ſich dieſes mit 
aller Kraft in die Herzgegend. Auf ſein Stöhnen eilten Kranken⸗ 
wärter herbei und ſchafften ihn in hoffnungsloſem Zuſtande in 
die Männerabteilung des Krankenhauſes. 287 

* Radosk, 15. Auguſt. Im Spital des Kindlein Jeſu iſt auch 
der im Zweikampf verwundete Przyluski ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlegen. g 

* Krakau, 17. Auguſt. Der Soldat des 1. Regiments der 
Eiſenbahntruppen in Krakau, Felix Krzeſzowski wurde vom 
Kriegsgericht wegen Verübung eines Raubmordes zum 
Tode verurteilt. Das Urteil wurde vollſtreckt. 


Aus Oſtideutſchland. 

* Tilſit, 17. Auguſt. Ein Doppelmord iſt hier am Freitag 
ausgeführt worden. Die 23jährige Arbeiterfrau Minna Wachsmuth 
wurde in einem Kartoffelfelde ermordet aufgefunden. Ihre fünf⸗ 
jährige Stiefſchweſter Ida Torkler fand man in der Wohnung tot 
auf. Die amtliche Unterſuchung ergab“ daß Frau W. zuerſt durch 
einen Schlag mit einem Ziegelſtein betäubt und dann durch Meſſer⸗ 
ſtiche getötet worden iſt. Das Mädchen wurde zunächſt mit einem 
Hackmeſſer übel zugerichtet und dann mit Kiſſen erſtickt. Es liegt 
Raubmord und Sittlichkeitsverbrechen vor. Erfreulicherweiſe iſt 
es ſchon am folgenden Tage gelungen, des Verbrechers in 
Inſterburg habhaft zu werden. Es iſt der 24jährige Arbeiter 
Franz Wixwort. Bei der Ausrdubung der Wohnung der Ermor⸗ 
deten find ihm noch drei Männer behilflich geweſen, die die Tilſiter 
Kriminalpolizei auch ermittelt und feſtgenommen hat. 


Sport und Jagd. 


Der polniſche Meiſter im Rudern iſt zum zweiten Male das 
„Bydgoskie Towarzyſtwo Wioslarskie“ aus Bromberg 
geworden. Das Meiſterſchaftsrudern umfaßte eine Strecke von 
1650 Metern, die von der Mannſchaft des Steuermanns Dr. 
Siemiatkowski in 6 Minuten 21% Sekunden zurückgelegt 
wurde. Poſen war durch den Ruderklub „Tryton“ vertreten, 
der den Ehrenpreis der ae Bank, einen ſilbernen Pokal, 
gewann. Die genauen Ergebniſſe des Wettruderns um die Meiſterſchaff 
(Rennen 5) find folgende: 1. „Bydgoskie Towarzyſtwo Wioslarzy“, 
Bromberg, 6 Min. 21¼ Sek., 2. „Towarzyſtwo Wioslarzy“, Warſchau, 
6˙ Min. 22 ½ Sek., 3. „Akademicki Zwiazek Sportowy“, Warſchau, 
6 Min. 23 ¼ Sek., 4. Towarzyſtwo Wiozlarzy „Tryton“, Poſen, 6 Min. 
23¾ Sek. und 5. „Koko Wioslarzy“, Warſchau, 6 Min. 37¼ Sek. 
Nach den oben angeführten Ruderzeiten zu urteilen, iſt dieſes Rennen 
ein ſehr ſcharfes geweſen. 8 

Y . (Wilna). Der Bezirksmeiſter „Warta“ hat 
am Sonntag, den 20. d. Mts. fein 1. Fußballwettſpiel um die Meiſter⸗ 
ſchaft von Polen ua: Der Bezirk Poſen und Pommerellen 
gehört zur Nordgruppe der beiden Gruppen in die das ganze Gebiet 
Polens zwecks Ausſpielung der Meiſterſchaft eingeteilt worden iſt. 
Während die Meiſterſchaft der Südgruppe zweifellos „Cracovia“ zu⸗ 
fallen wird, ſtehen ſich in der Nordgruppe mit Ausnahme von 
2Strzelec“ (Wilna) drei nahezu ebenbürtige Gegner gegenüber. die ſich 
ſicherlich einen Kampf bis aufs Meſſer liefern werden. Es ſind dies 
„Polonia“ (Warſchau), „E, K. S.“ (Lodz) und „Warta“ (Poſen). 
„Polonia“ iſt bei den vorjährigen Wettkämpfen um die Meiſterſchaft 
der zweite Platz, „Warta“ der dritte Platz zugefallen. „E. K. S.“, 
das die letzte (die fünfte) Stelle einnimmt, hat ſich in dieſem Jahre 
ſo erheblich gebeſſert, daß es einen äußerſt gefährlichen Gegner abgibt. 
Wilna kommt nicht ernſtlich in Frage, garen die Grünen am Sonntag 
5 7 Spiel haben werden. Jedoch darf „Warta“, das jetzt in “ 
zender Form iſt, nicht in feinen alten Fehler verfallen, den Gegner zu 
unterſchätzen. Auf jeden Fall wird das Spiel durchaus nicht un⸗ 
intereſſant werden. Und übrigends kommt eine Mannſchaft nach. Poſen. 
die unſere Sportgemeinde zum erſten Male ſieht. 

Das Spiel findet um 4½ Uhr auf dem „Warta“⸗Platze ſtatt. 

V „Alemannia“⸗Dortmund ſchlägt die beſte Fußball⸗Mann⸗ 
ſchaft des Kontinents. Alemannia“⸗Dortmund ſchlug am 15. 
„Sparta“ ⸗Prag, die Mannſchaft des Kontinents mit 32, 
„Sparta“ ſpielte bisher gegen eine Düſſeldorfer Stadtmann⸗ 
ſchaft 2:0, gegen Bochum 1848 5:1, gegen F. C. Kronenberg 
11:2, gegen „Alemannia“⸗Bielefeld 3:2 und gegen die Kölner 
verſtärkte Stadtmannſchaft 1: 2. 


Aus dem Gerichts laale. 


* Berlin, 17. Auguſt. Die „Perle“. Einen Beitrag zu dem 
jetzt gerade aktuellen Tagesgeſpräch: „Wie ſchütze ich mich vor 
diebiſchem Hausperſonal?“ lieferte eine Verhandlung, die die Straf⸗ 
kammer des Landgerichts III in Berlin beſchäftigte. Die in Char⸗ 
lottenburg wohnhafte Frau E., die dort eine Siebenzimmerwoahnun 
inne hat, ſtellte im Januar d. Is. die 22jährige Stütze Anna Eſch⸗ 
horn ein. „Anna“, die ſchon durch ihre Bubifriſur bewies, recht 
feih und modern zu fein, zeigte ſich als eine auf allen hauswirt 


ſchaftlichen Gebieten geſchickte junge Dams, jo 
Stolz in ihrem Bekanntenkreife von ihrer „Perle“ ſch 1 
kleine Ehrlichkeitsproben zugunſten der neuen Stütze ausfielen, 
hatte Frau E. keinerlei Bedenken, im März d. Is. eine längere 
Reiſe anzutreten. Sie warnte ihre Anna noch ausdrücklich vor 
Herrenbekanntſchaften und verbot ihr ſtrengſtens, männliche Per⸗ 
ſonen in die Wohnung einzulaſſen. Als ſie nach vier Wochen von 
der Reiſe 2 erlebte ſie eine ſehr unangenehme Über⸗ 
chung. Die Wohnung war büchſtäblich leer. Hinter⸗ 
laſſene Spuren, wie leere Wein⸗ und Sektflaſchen, ſchmutzige Teller 
und anderes bewieſen, daß in der Wohnung verſchiedene Feſtlich⸗ 
keiten ſtattgefunden hatten. Auch mußte Frau E. konſtatieren, daß 
ihr Schlafzimmer von der „ehrlichen“ Stütze und ihrem Liebhaber“ 
ſtändig benutzt worden war. Auf Anzeige hin gelang es der Kri⸗ 
minalpolizei, den größten Teil der Sachen zurückzuſchaffen. Die 
Ermittelungen ergaben, daß die Eſchhorn nach der Schweiz 2 
lüchtet war, während ihr Liebhaber, der ſich als Einbrecher be⸗ 
ätigt hatte, in der Perſon eines gewiſſen Kügler verhaftet werden 
konnte. K. iſt inzwiſchen zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
Erſt geraume Zeit ſpäter gelang es, auch die „Perle“ E. in Berlin, 
allerdings nicht in Gold, zu faſſen. Das Gericht erkannte auf eine 
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr und 9 Monaten unter 
Anrechnung von 3 Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft. 


Bt effaften der Schriftleitung. 


Leſern Einſendung der Bezugsquittung unentgeltli 
a . Center — Veen Makka 5 5 . un 9 
ein Briefumichlag mit Freimarke beiliegt.) 

A. Sch. hier. 1. Ein Mieter hat nicht ohne weiteres das Recht, 
mit einem anderen Mieter desſelben Hauſes ohne Wiſſen des 
Hauswirts die Wohnung zu tauſchen. Wenden Sie ſich an das 
Wohnungsamt. 2. Wenn die Frau die Wohnung gemietet hat, iſt 
ſie auch für die Miete haftbar. Wie Sie wieder in den Beſitz der 
Schlüſſel gelangen würden, das können wir Ihnen beim beſten 
Willen nicht ſagen. 5 

Deutſcher Nr. 99. 1. Das kommt ganz auf das Ergebnis der 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen an; bisher iſt darüber noch keine 
Beſtimmung getroffen. 2. Sie können ohne jede Schwierigkeit ab⸗ 
wandern. 3. Davon iſt bisher noch nirgends die Rede geweſen 
4. Die Rente wird ſelbſtverſtändlich von den deutſchen Behörden 
weitergezahlt. 5. Wegen der Beantwortung dieſer Frage wüſſen 
Sie ſich an den deutſchen Fürſorgekommiſſar in Poſen Aleje Cho- 
pinc 3a (fr. Kirchbachallee) wenden. 6. Darüber können wir Ihnen 
nichts ſagen. 2 
a Y — ———————————————— 
Verantwortlich: für Politit: PB. Theodor Kania: fir Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Handel: Dr. Martin Meiſtſer; für Lokal. und Provinzialzeitung: Rudolf 


Herbrechtsmeyer. Für den Anzeigenteil: B. Sikorski. Druck und Verlag 
der Poſener Buchdruckerei und Verlags anſtalt T. A., jämtlich in Poznan. 8 
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Die Finanzlage Polens. 


In der in Hamburg erſcheinenden Zeitſchrift „Wirtſchafts⸗ 
dienſt“, Nr. 31, ſchreibt Gerhard Daniels folgendes: 

Auf dem Geldmarkt wird die Lage von Tag zu Tag 
ernſter. Der Zinsfuß hat eine faſt mittelalterliche Höhe erreicht. 
SBeelbſt finanziell abſolut ſolide Unternehmungen müſſen für Bank⸗ 
8 kredite 50—60 Prozent Zinſen bezahlen. Herr Michalski, der bis 
zur Kriſe Finanzminiſter war, berief zwar, als die Verhältniſſe 
immer unhaltbarer wurden, die Vertreter der großen Banken zu⸗ 

ſammen und erklärte ihnen, daß es ungerechtfertigt ſei, einen 
höheren Zinsfuß als 20 Prozent zu nehmen; bei Zuwiderhandlun⸗ 
gen ſtellte er gänzliche Entziehung von Krediten ſeitens der polni⸗ 
ſchen oc Me in Ausſicht. Bei der genaueren Betrachtung der 


tatſächlichen fanziellen Lage Polens muß man jedoch zum Schluſſe 
kommen, daß unter den gegebenen Verhältniſſen die Banken gar 
nicht in der Lage ſind, einen geringeren Prozentſatz zu nehmen. 
- Die ernſte Lage am Geldmarkt iſt insbeſondere auf zwei 
Gründe zurückzuführen; erſtens auf die allgemeine Kapitalknapp⸗ 
heit, zweitens auf die Deflationspolitik der polniſchen Staatsbank. 
Polen, das durch den Krieg und ſeine Folgen ſchwer gelitten hat, 
beſitzt nicht genug Kapital zu einem ſyſtematiſchen Wiederaufbau. 
Die Lage wird noch dadurch verſchärft, daß die Staatsbank die 
Vermehrung des Papiergeldumlaufs auf das Minimalſte beſchränkt, 
wodurch die Diskontierung der Handelspapiere den Banken fait 
zur Unmöglichkeit gemacht wird. Zwar gewährte die Staatsbank 
den zwölf bedeutenden Banken Kongreßpolens einen Kredit von 
3,7 Milliarden poln. Mark, damit dieſe überhaupt die Handels⸗ 
papiere wieder diskontieren konnten; dieſe Summe war jedoch in 
Anbetracht der Verpflichtungen der Banken verſchwindend klein. 
Da nun die Banken nicht weiter auf die Unterſtützung der Staats⸗ 
. rechnen konnten, mußten ſie hohe Reſerven in Bereitſchaft 
alten. ’ 

Das Verhältnis von Bargeld den Depoſiten gegenüber war 


fur die erſten drei Monate d. Is. folgendes (Economiſt 1. 7. 1922): 


Bargeld Depoſiten Bargeld in % 

in Milliarden pM. in Milliarden pM. der Depoſiten 
Be 31. Dezember 1921 7,8 26, 29,2 
a! 28. Februar 1922 9,0 36,4 24,7 


31. Mär; 1922 7, 41.0 18 


— 


„2 
2 Von Ende 1921 bis zum 31. März d. Is. hat ſich der Bargeld⸗ 
gi beſtand der Banken um 400 Millionen vermindert, während die 
3 Depoſiten um 14,2 Milliarden poln. Mark geſtiegen find. Dadurch 
. iſt das Verhältnis von Bargeld den Depoſiten gegenüber pon 
a 29,2 Prozent auf 18,2 Prozent geſunken. Da dieſes Verhältnis 
unter den gegebenen Umſtänden nicht ausreichend war, wurden 
2 die Banken gezwungen, ſo hohe Zinſen zu nehmen, um dadurch 
* einen Ausgleich zu ſchaffen. 
. Dieſe Erſcheinungen haben neuerdings die Staatsbank ver⸗ 
. anlaßt, ihre Politik zu ändern. Dem Sejm wurde ein Geſetz vor⸗ 
gelegt, nach welchem die Staatsbank berechtigt iſt, Papiergeld zu 
drucken zum Zwecke der Diskontierung und Wiederdiskontierung 
von Handelswechſeln, welche jedoch in einer beſtimmten Zeit, die 
6 Monate nicht überſchreiten darf, einzulöſen ſind. Man hofft, daß 
eine Zunahme des Papiergeldumlaufs für produktive Zwecke nicht 
dieſelben verheerenden Folgen haben wird wie die Zunahme der 
Papiergeldzirkulation zwecks Deckung des Budgetdefiziks. 
Eine Gegenüberſtellung der letzten Ausweiſe der polniſchen 
Staatsbank läßt eine kleine Beſſerung erkennen. ; 
2 Verm 8 i „ " } ü 
. 
im Oktober 1921 


+ 25,0 

„ Novbr. 1921 + 15% 
„ Dezbr. 1921 + 60 
„Januar 1922 + 64 
> ruar 1922 + 32 
8 3 1922 + 45 
„ April 1922 — 12,1 
„Mai 1922 — 30 


Der bedeutende Rückgang der Regierungsvorſchüſſe im April 
und Mai iſt auf die Erhebung der Kapitalertragsſteuer zurück⸗ 
zuführen. Es ſcheint jedoch ſo, als wenn dieſe ſchon aufgebraucht 
iſt, da Miniſter Michalski bereits eine Geſetzesvorlage vorbereitet 
hatte, die zwecks Erhöhung der Beamtengehälter die Ausſchreibung 
neuer Steuern vorſah. Wenn nunmehr das neue Kabinett nicht 
ſehr bald ein entſprechendes Geſetz durchzubringen vermag, ſo 
dürfte als einziger Ausweg wieder die Notenpreſſe in Tätigkeit 
treten müſſen, um das Budgetdefizit zu decken. 0 


Banken⸗Unweſen in Kattowitz. 


In Kattowitz gibt es faſt keine Straße mehr, in der ſich 
nicht eine Bant befindet. In Der Gtadt jelbft Perriht riefige Baur 
tätigkeit, nicht zur Herſtellung neuer Häufer, fondern für Um⸗ 
bauten der Banken. Die Anſtrengungen der Warſchauer, Lem⸗ 
berger, Krakauer und Poſener deuten darauf hin, daß in Kür 
das Jubiläum der 100. Bank in Kattowitz gefeiert wird. 

ür die Stadt wird allerdings kein Anlaß zu einer Feier vor⸗ 


— 


Degen; denn die Stadt wird durch die Institute dem Bankerott 
2 äher gebracht. Bevor die Banken ihre Räumlichkeiten inne 
hatten, ſaßen dort kapitalkräftige Unternehmer, 


deutſche Kaufleute und Gewerbetreibende, die die beſten Steuer⸗ 
zahler der Stadt waren. Die Deutſchen mußten das Land ver⸗ 
laſſen und an ihrer Stelle ſitzen jetzt jene Dutzende von Banken, 
die heute und, in der Folgezeit an die Stadt keine Steuern zahlen 
werden. 2 

Man hätte annehmen können, daß es Er den deutſchen 
Banken durch den enormen Zuzug polniſcher Banken herzlich 
ſchlecht gehen würde. In Wirklichkeit iſt das Gegenteil der Fall. 
Man möchte faſt jagen: Eine jede neue polniſche Bank bringt er⸗ 
höhte Tätigkeit für die deutſchen „denn alle dieſe Banken 
find auf die deutſche Valuta angewieſem und die e 
deeutſche Valuta wollen die Polen von den deulſchen Banken er⸗ 
5 halten und die Hauptſache, die . Banken ſind keine Banken, 
5 55 einfache Wechſelſtuben. Alle dieſe Wechſelſtuben erhoffen 
. iebergewinne durch den Valutahandel. Wenn 
eine Bank ein Kapital von 50000 polniſcher Mark hat, 
dann kann ſie kein Vertrauen beanſpruchen. Wenn eine andere 
Bank die Hälfte ihres Anlagekapitals als Abſtandsgeld für einen 


fretzumachenden Laden bezahlt, kann ſie gleichfalls nicht auf das 
Vertrauen der Oberſchleſier rechnen, die ihre ſchäfte auf reelle 
Weiſe machen. Ausplünderung der Bevölkerung iſt das Ziel dieſer 


Banken. Die „Grenzzeitung“ Korfanths ſchrieb darüber: 
E „Die erwähnten Banken laſſen ſich keineswegs durch die Men⸗ 
ſchenliebe leiten, denn jede von ihnen geht auf Raub aus, und 
war auf erleſenen Raub.“ - 
BA. Die einzige Bank, die größeres Anſehen beanſpruchen und die 
auch zu einem größeren wirtſche füſche Einfluß kommen wird, 
2 3 ne die Polniſch⸗Franzöſiſche Bank mit ihrem Ka⸗ 
1 
Wenn dieſe Bank im nächſten Frühjahr cen ebe be⸗ 
ginnen wird, dann dürfte Kattowitz zweifellos aufgehört haben, 
Die Stadt der 75 Banken zu ſein. . Die Schieberexiſtenzen in den 
Banken werden verſchwinden wie fie gekommen find, der große 
Bankenkrach in Kattowitz wird kommen. 


Die Königsberger Oſtmeſſe. 
j In Anweſenheit zahlrei g 
cher Behörden . dab a deutſcher 
die Ausſtellung 
g eröffnet. Der Vertreter der Petersburger Handelskammer Ma- 


— 


tal von immerhin 250 Millionen deutſche Mark ſein.] Rogge 


ruſſiſcher und randſtaat⸗ſichtlich nur 80 v. H. des Vorjahres ausmachen. 
8 M. im Rahmen der deutſchen Oſtmeſſe] Gänſezucht hat in Litauen im Laufe dieſes 
„ruſſiſcher Export“ durch Kommerzienrat Heumann] gehabt. Der litauiſche Bauer iſt beſtrebt, 


A g 5 Y 


- Woleiter Tapeblall.= _ 
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kowecki ſprach über die Annäherung zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land und der Vertreter der Genoſſenſchaften, Grigorijew, betonte, 
daß dieſe keine Grenzen kennen. Der Verlauf der „Oſtmeſſe iſt 
bisher ſehr günſtig. Unter dem Einfluß der Valuta hält die große 
Warennachfrage beſonders in Leder⸗, Textil⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
artikeln an. a N 5 b 

S Zahftreicher Veſuch der Königsberger Meſſe von Oſten. Wie 
die litauiſche Zeitung „Lietuva“ meldet, rechnet man damit, daß 
die Zahl der Beſucher der Königsberger Meſſe aus Litauen 
diesmal die bisherige Rekordzahl noch übertreffen wird. Die in 
Kowno fi aufhaltende Delegation der Regierung der 
weiß⸗rutheniſchen Volksrepublik entſendet ihrerſeits 
ebenfalls einen Vertreter nach Königsberg. Wie die Warſchauer 
Preſſe berichtet, kommen zum erſten Male in einer größeren An⸗ 
zahl Meſſegäſte nach Königsberg nicht nur aus Preußiſch⸗Polen, 
ſondern namentlich aus dem öſtlichen Polen. Auch Wilnaer Kauf⸗ 
leute werden auf der Meſſe ſein. > 


Die Ausſichten der Leipziger Herbſtmeſſe. 


Vom 27. Auguſt bis 2. September findet die dies⸗ 
jährige 1 Herbſtmuſtermeſſe ſta Es iſt 
angeſichts der im Augenblick unſicheren politiſchen und nüberſicht⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Lage erklärlich, daß weite Kreiſé des deut⸗ 
ſchen Wirtſchafhlebens Auch dieſer Leipziger Meſſe mit Spannung 
entgegenſehen. Denn immer mehr hat ſich die Leipziger Meſſe 
gemäß ihrer wachſenden Bedeutung und ihrer fortſchreitend um⸗ 
faſſenderen Geſtaltung als der beſte Prüfſtein für die wirtſchaft⸗ 
liche Lage Deutſchlands herausgeſtellt; bei der Bedeutung Deutſch⸗ 
lands für die Weltwirtſchaft laſſen ſich von dem Ergebnis einer 
Nine Meſſe auch ſehr wichtige Rückſchlüſſe auf die jeweilige 

irtſcaftliche Situation ziehen. 0 5 

Auch die kommende Leipziger Muſtermeſſe wird wieder einmal 
im Zeichen der deutſchen Valutaverſchlechterung 
ſtehen. Die jetzige rapide Markentwertung muß dem deutſchen 
Preisniveau naturgemäß ein ganz anderes Geſicht geben. Ebenſo 
wie wir jetzt Markkurſe von einer noch niemals erreichten Minder⸗ 
wertigkeit und entſprechende Deviſenkurſe von noch niemals ver⸗ 
zeichneter Höhe haben, ebenſo werden ſich auch die Preiſe auf einen 
ſchwindelerregenden Gipfel zu bewegen. Die gegenwärtige Streik⸗ 
bewegung weiſt allein ſchon auf namhafte Preisſteigerungen hin. 
Andererſeits iſt zu beachten, daß die Anpaſſung der Preiſe an das, 
Valutaniveau nicht mit gleicher Schnelligkeit vor ſich geht wie die 
Markentwertung. Da nun die deutſchen Warenpreiſe in vielen 
Fällen hart an der Grenze der Weltmarktpreiſe ſtehen, ſo muß 
für einen gewiſſen Zeitraum wieder eine Spanne zwiſchen deut⸗ 
ſchem und Weltmarktpreiſe vorhanden fein, die natürlich export⸗ 
anreizend wirkt. So wenig wünſchenswert auch die Valutaver⸗ 
ſchlechterung an ſich iſt, jo muß die jetzt erhöhte Exportmög⸗ 
lichkeit doch als eine Linderung unſerer durch die Valutaentwertung 
entſtandenen wirtſchaftlichen Situation betrachtet werden. 8 

Es ſteht daher in Ausſicht, daß ſich auf der Leipziger Meſſe 
ein ziemlich reges Exportgeſchäft entwickeln wird; die 
Ausländer werden wahrſcheinlich mit erheblicher Kaufluſt nach 
Leipzig kommen, um ſich deutſche Ware zu ſichern, bebor ſie ſich 
weiter verteuert. Ob das Inlandsgeſchäft ebenſo rege auf der 
Leipziger Meſſe ſein wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht be⸗ 
urteilen. Die Erfahrung hat bisher gelehrt, daß ein reges Export⸗ 
geſchäft auch ein reges mlandsgeſchſit auf der Meſſe zur Folge 
hatte. Auf jeden Fall wird die inländiſche Kundſchaft nach Leipzig 
ommen, um ſich über die Preiſe zu orientieren und diejenigen 
Waren am ſtärkſten zu kaufen, die der Kaufkraft der deutſchen 
Bevölkerung noch einigermaßen im Preiſe entſprechen. 

Wie uns das Meßamt für die Muſtermeſſe in Leipzig mitteilt, 
werden zur bevorſtehenden Herbſtmeſſe (27. Auguſt bis 2. Sep⸗ 
tember) infolge der außergewöhnlich ernſten Zeitverhältniſſe die 
Br üblichen Empfänge und Führungen für Ehrengäſte unter: 
bleiben. 


Die Getreideverſorgung Danzigs. 


Danzig, 16. Auguſt. Das Preſſebureau des Generalkommiſſa⸗ 
riats der Republik Polen in Danzig teilt folgendes mit: In der 
Sitzung des Wirtſchaftsbundes Danziger Hausfrauen, die am 
8. d. Mts. ſtattfand, beſprach Herr Senator Jewelowsky Danziger 
Wirtſchaftsprobleme, wobei er betonte, daß Danzig Getreide aus 
dem Ausland kaufen und dafür 22000 deutſche Mark für die Tonne 
bezahlen müſſe. Ferner hob er hervor, daß man aus Polen gleich⸗ 
falls Getreide bekommen könne, Polen aber die Abſicht habe, den 
Überſchuß an Getreide nur zu Handelspreiſen abzugeben. Volks⸗ 
tagsabgeordneter Lange erklärte: Polen iſt nicht immer ſeinen 
Verpflichtungen und Verſprechungen gerecht geworden. Jetzt for⸗ 
dert Polen von uns für ſein Getreide, das es in der Lage iſt, aus⸗ 
zuführen, den Weltmarktpreis, während es nach dem Friedens⸗ 
vertrage nicht geſtattet iſt, uns ſchlechter zu behandeln als ſeine 
eigenen Landsleute. Gegenüber dieſen Erklärungen, die den Ein⸗ 
druck hervorrufen könnten, als ob Polen von Danzig höhere Preiſe 
fordert als von ſeinen eigenen Bürgern, muß folgendes feſtgeſtellt 
werden: 1. Da auf Grund des Oktober⸗Abkommens die Freiſtadt 
mit Polen einen gemeinſamen Wirtſchaftsbezirk bildet, hat jeder 
Bürger der Freiſtadt das Recht, in Polen Getreide ohne irgend⸗ 
welche Beſchänkung ebenſo wie ein Einwohner von Warſchau, 
Poſen, Krakau uſw. zu kaufen. 2. Da in Polen der Freihandel 
beſteht, richten ſich die Getreidepreiſe lediglich nach den Markt⸗ 
preiſen, auf Grund deren der Landespreis für Getreide aufgeſtellt 
wird. Zu dieſem Preiſe können auch Danziger Bürger Getreide 
erhalten. 8. Da alſo jeder Bürger Danzigs in Polen Getreide 
auf gleicher Stufe mit den Einwohnern Polens erhalten kann, 
kann deshalb auf keinen Fall der ſogenannte Weltmarktpreis Ir 
Getreide verlangt werden, das dazu beſtimmt iſt, den Bedarf der 
Einwohner der Freiſtadt zu decken. 4. Die Ergebniſſe der dies⸗ 
jährigen Ernte haben den Kl Polens vollkommen gedeckt. Bei 
der diesjährigen Ernte find mehr als 100 000 Waggons Getreide 


als Überſchuß des Bedarfs Polens und der Freiſtadt vorgeſehen. 


Alſo kann lediglich eh dieſes Überſchuſſes von den ſog. Welt 
marktpreiſen die Rede ſein, falls die en Regierung ihre 
Ausfuhr außerhalb der Wirkſchaftsgrenzen Polens oder damit 
außerhalb der politiſchen Grenzen Polens und der Freiſtadt zu⸗ 
läßt. Mit den Weltmarktpreiſen für das polniſche Getreide hat 
der Danziger Bedarf nichts Gemeinſames. 


die Ernteausſichten in Oſteuropa. 


Kowno, 15. Auguſt. Aus Moskau wird anillich gemeldet: 
Während der letzten Wochen hat das regneriſche Wetter die 
Ernteausſichten im Weſten der be eg 
blik erheblich verſchlechtert. In der Provinz Minsk wird 
der Stand des Roggens und Weizens mit 2,8, der Gerſte und des 
Hafers mit 2,6 angegeben. In der Provinz Nowgorod: Roggen 
und Weizen 2,4, Hafer und Flachs 29. In der Provinz Pilow: 

4 2 5 5 4 gleich ſchlecht, 
2 ungenügend, 8 genügend.) Die Ernteausſichten in der Tataren⸗ 
republik find befriedigend, in den unteren Wolgaprovinzen gut. 

Der amtliche Bericht des btauiſchen Landwirkſchafts⸗ 
miniſteriums beſagt: Das regneriſche Wetter hat die Ernte⸗ 
ausſichten in den letzten drei Wochen erheblich verſchlechtert. Die 
Landwirte klagen über große Verluſte, die durch jeden regneriſchen 
Tag entſtehen. Der Weigen 55 unter der Näſſe beſonders ge⸗ 
litten, weniger der Lein. Die Geſamternte Litauens wird voraus⸗ 
Die Vieh⸗ und 
1 weitere Erfolge 
1 5 einen Viehſtand BE 
Eine Reihe von Molkereien — hauptiäc- 


n 2, Weizen 2,1, Hafer 2,4, Gerſte 2,7, 


dauernd zu vergrößern. 
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lich von deutſchen — iſt im Laufe der letzten Monate gegründet 
worden. Die Butterproduktion in Litauen hat ſich ſeit dem Welt⸗ 
kriege nahegu verdreifacht. Die Kleinlandwirte ſind beſtrebt, mög⸗ 
lichſt viel Milch zu gewinnen, die in Molkereien und zu Haus 
durch Separatoren zu Butter verarbeitet wird. 8 


der Handel mit Sowjetrußland. 


Die polniſch⸗ bolſchewiſtiſche Grenze bleibt weiter für den 
Handelsverkehr geſperrt, und die bolſchewiſtiſchen Behörden konfis⸗ 
zieren im Innern des Landes er polniſchen Waren, die in letztez 
Zeit aus Polen geſchmuggelt wurden. 

a Wie ar 0 e wird, trafen dort Delegierte dei 
befanten Moskauer Firma „Mis Murlis ein / und kauften für 
20 Millionen polniſche Mark aus Polen geſchmuggelte Waren. Als 
die Transaktion beendet war, erſchienen Beamte der Sowjet⸗ 
behörden und konfiszierten alles Eingekaufte. Gegenwärtig macht 
ſich in der Ukraine teilweiſe infolge des Mangels. an polniſchen 
Wären ein Stillſtand im Handel bemerkbar. Es iſt deshalb nicht 
zu verwundern, daß die Frage des Handels mit Polen dort ſehr 
aktuell iſt und vor kurzem das ſpezie 
Charkow und Odeſſa war. Das Ergebnis dieſer Beratungen ſoll, 
wie den Sowjetkreiſen naheſtehende Perſonen behaupten, die 
Wiedereröffnung der Handelszentrale der Wni eſchtorg 
in Woloczysk fein. Dieſe Filiale wird jedog) nur die Rolle 
eines Kontrolleurs ſpielen, während die Einkäufe der Zentro⸗ 
ſojus“ der militäriſchen Kooperativen, die den Bedarf ſämtlicher 
Sowjetämter decken ſoll, ausführen wird. Der „Zentraſojus er⸗ 
hielt bereits weitgehende Vergünſtigungen, wie Zollermäßigung 
und Kredite. Um die Teilnahme an dem Handel mit Polen be⸗ 
mühen ſich auch andere Kooperativen und Organiſationen, die je: 
doch eee mit dem Auslande nur nach jedesmaliger Ge⸗ 
nehmigung der Sowjet⸗Handelsmiſſion in Warſchau ausführen 
werden 8 und deshalb weniger in Betracht kommen. 
In den Grenzgebieten auf bolſchewiſtiſcher Seite. werden be⸗ 
reits Vorbereitungel zum Handel mit Polen ge⸗ 
troffen. Einige Kooperativen kauften zur Ausfuhr nach Polen 
Flachs, Hanf, Häute und ähnliches ein. In Woloczysk und an⸗ 
deren Ortſchaften find Bekanntmachungen angeklebt, die die Be⸗ 
völkerung auffordern, Rohſtoffe für den Export zu liefern, wofür 
ſie von dem Wnieſchtorg verſchiedene ausländiſche und vor allem 
polniſche Waren erhalten ſoll. Das find die Nachrichten, die von 
der anderen Seite der Grenze kommen. = 

Unſere Handelsfirmen, die längs der Grenze ihre Filialen und 
Lager anlegten, verhalten ſich infolge zweimonatigen Stillſtandes 
im Handel zu dieſen Mitteilungen ſkeptiſch, und einige unter ihnen 
beginnen bereits, ihre Zweigſtellen zu liquidieren. 


.— Kataſtrophaler Waggonmangel in Galizien. Die polniſche 


Eiſenbahnverwaltung hat Galizien ſchon immer recht ſtiefmütterlich 


behandelt, worüber namentlich der dortige Holzhandel zeitweiſe 
atelerorbentiich zu klagen hatte. Neuerdings ſcheinen die Mißſtände 
in der Eiſenbahnwirtſchaft ein ſolches Maß erreicht zu haben, daß 
die Krakauer Handelskammer von einem Ruin für die geſamte 
Sud rie ſprechen muß. Wegen des Wagenmangels iſt die Bau⸗ 
tätigkeit gelähmt und die Kohlenabfuhr aufs ſchwerſte behindert. 
Gruben, die früher 25 Waggons täglich erhielten, bekommen gegen⸗ 
wärtig kaum einen. Selbſt auf ſehr kurzen Strecken dauert der 
Transport meiſt 7 bis 14 Tage! Hinzu kommt noch, daß ein Teil 
des geringen rollenden Materials nach Oberſchleſien abgegeben. 
worden iſt. Einzelne Stationen ſind mit reparaturbedürftigen 
Waggons vollkommen verſtopft. Eine Reihe von Betrieben ſehen 
ſich vor der Motwendialeit einer Stillegung. ER 

= Franzöſiſcher Beſuch der Lemberger Meſſe. Nach einer In⸗ 
formation aus Paris haben dortige Kaufmanns⸗ und Induſtrie⸗ 
kreiſe den Plan gefaßt, einen Ausflug nach Lemberg für die Zeit, 
der Dauer der 2. Oſtmeſſe zu veranſtalten. Beſonderes Intereſſe 
zeigen die franzöſiſchen Geſellſchaften für den Bau von Schiffen 
und Boten, die ſich in zahlreichen Anfragen darüber informiert 
haben, ob Polen in der Lage iſt, Holzmaterial für den Schiffsbau 
zu liefern. Da auf der diesjährigen Oſtmeſſe das polniſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium in einem Sonderpavillon Holzprodukte aus 


den ſtaatlichen Wäldern ausſtellen wird, herrſcht die begründete 


Hoffnung, daß die franzöſiſchen Induſtriellen Handelsbeziehungen 
mit der polniſchen Holzinduſtrie anknüpfen werden. aM 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe! 17. Auguſt 18. Auguſt 
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Auszahlung Berlin 722— 2515. Umſatz: 3735000 dtſch. M. 
A — Angebot, N = Nachfrage. + — Umſatz. 


Berliner Börjenbericht 
® vom 18. Auguſt. 
414.— J Polniſche Noten 14.10 
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300.— Auszahlung Holland .. 44 700.— 
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bank 2083 London 5150.— 
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ap ag. . 618.— Koehlmann⸗Stärke . . 1810.— 
31/,0/, Poſ. Pfandbriefe. 28.50 Ungariſche Goldrente . 2325.— 
Auszahlung Warſchau. 14.25 15 3 
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Danziger Vörſe vom 19. Auguſt. Polniſche Mart 14,25, 
Dollar 1235. 
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werden von allen Poſtanſtalten, unferen Agenturen, 
fowie in der Geſchäftsſtefle ul. Swierzynieelg 6 
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Ausſchneiden Nückſeite ausfüllen! 
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Polniſches Leſebuch für deutſche Schulen 
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Für Konditorei! 


Verſchiedene Walzen, Preſſen, Stanzen, 
ö Maſchinen zu Bonbons; 5 
Formen für Schokolade: 
verſchiedene Etiketts: 
zu Teegebäck Farben, Aether, Vanille in 


ar! 


is 


2. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Fadenpreis einſchließlich Teuerungszuſchlag 720 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. ſowie durch den = = Pulver: 257 
Kommiſſions-Berlag III MT Si gan * a 4 8 
hoſener Buchdruckerei u. Deriagsanitalt A.⸗G., == . NIT SE au vup, Ko N10 gar⸗Agar 
Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 842175 Gade, 1096. W. Garbary 33. = Er 2 za empſfie 


Den 4. September d. 35. beginnt der neue 


polniſche Sprachkurſus 


a (Ankerfluſe) 

geleitet durch einen hervorragenden erfahrenen Sprachlehrer 
(Großpolen früheren Oberlehrer). Abſolventen des Jahres⸗ 
kurſus 1921/22 werden nach der Oberſtufe (Satzlehre, Auf⸗ 
ſätze. Lektüre und Korreſpondenzl promoviert. Reflektanten 
wollen die in der Geſchäfksſtelle dieſer Zeitung aus- 
gelegte Lifte zeichnen, für die Oberſtuſe nur die genü⸗ 
gend vorbereiteten Damen und Herren. Unterrichisfage: 
Montag und Donnerstag von 7—9 Uhr abends 

im Deulſchen Gymnaſium, ul. Strzelecka 29, 
8566] parterre rechts, Zeichenſaal 16. 


Mit Beginn des neuen Schuljahres wird vom Essipessenz & 5 S | 5 ar 3% —— 2 
Hauploerein der deufihen Bauervereine a 5 N ee N 
in Krotoſzyn eine 18637 In en ‚und 8 4 


Dulſche Landwirtſchaftsſchule, uu Ago. 


M, Mrugowski, 
errichtet, die unter ſtaatlicher Aufficht ſteht und diefelden | 39%) 


W. Marein 62. 
Rechte verleiht wie eine gleichartige ſtaatliche Anſtalt. ag e 
Intereſſenten ſtellt die Schulabteilung des -Haupf- 


vereins der deutſchen Bauernvereine in Poznan, BfN 


ul. Fr. Ratajczata 39, ausführliche Proſpekte gern zur 


e i 

meldungen kunlichſt bis zum 1. Seplember. 
Der Ankerricht begiunt in der erſten landwirtſchaftl. 

Fachklaſſe am 15. September. In den übrigen Klaſſen 

am 1. September. — Für Unferbringung u. Benfion 

ſorgt die Schule. . 
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FP. Flancman, Warszawa, 
Swietojierskad 56. — Tel. 7267. 


Möbeltransporte 


mit und ohne Umladung nach Deutschland 
2 2 und innerhalb Polens. 2 2 


Spedition. 2 Lagerung. 


Geldschrank und Klaviertransporte. 
Verkihen von Flügel- und Rlavierkisten. 


SS Söll SS 


— innen nn, 


ii 
iM 


a Jeldaſſiſtent, 


ii 
1 


8 Deutih u. Poln, ſpr., f. for. 
Stellenangebote euch. Seit. Of. u. 8834 


— 4. d. Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 


Suche jüngeren, ledigen 1 tige 


77 / = ch 7 7 
Gärtner, Falturiſtin, 


der auch Hausarbeit verrichtet.] ſicher rechnend, wenn möglich, 
Zeugnisabſchriften, Gehalts: der polniſchen Sprache mächtig, 
forderung an Dom. Ga- per ſofort geſucht. (8639 
ıa3li b. Kozmin. (8584| 3. Themal, Wielka 10, 


Bertrauenswürdige Perſönlichkeit | 


für Einkauf eines landwiriſchaftlichen Broduftes und 

Ueberwachung laufender Geſchäſte von Großunternehmen 
geſucht. 

Herren mit Beziehungen zur Landwirtſchaft und denen 

Kautionsgeſtellung möglich wollen ſich melden unt. R. 8619 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


1 Dampfpflugmeiſter und 
1 Maſchiniſt — 
mit, ‚guten Zeugniſſen für ſoſort geſucht. a 115 
Güterverwallung Rojaezyn, Bes 
Gut eingerichtete Brauerei ſucht 


ehrlichen, tüchtigen [8616 


Braumeister 


mit Brauſchulbildung zum baldigen Antritt. Offerten 
mit Lebenslauf, Zeugnisabſchr. und Gehaltsanſprüchen an 


Brauerei Gustav Keilich in Lodz, drlaſtr. 25. 


— — — — 


II 


ai 


10/30 PS in kompl. Aus- 
rüstung preiswert zum 
Verkauf. Offerten an 
Annoncenexped. „PAR“, 
ulica Fr. Ratajezaka 8, 
unter No. 33 135. 


Wir drucken 


ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulturſprachen 


f Für Behörden und Körperſchaften: 
Iruck- 


Formulare, Haushaltspläne, Konſodächer, Akten- 


deckel, Ehrenurkunden, Gulſcheine und Marken alle 
jeder Art 


„u 333233 9„„%64õ 22626 222222 
3 „ 6 „ „„ „„ „„ „„ e eee 


Art und für alle Zwecke. 


Für Handel und Induſtrie: 


Adreßharten, Poſtkarten, Mitteilungen, Briefbogen, 

Rechnungen, Quittungen, Empfangsanzeigen, Brief« 

umſchläge, Ctikelten, Preisliſten, Paketadrefien: 
Frachtbrieſe, Zahlkarten, Schechbücher ufw, 


Grauen Haaren 


gibt die Naturfarbe 
unter Garantie wieder 


„Bla“ 
Haat- Regenerator 


anz, 
Ye ZZ, strifuge LE Mannheim 


mit Buttermaschine Marko Modell 1 


i 

8 guter Mann zur Führung und 

: Ge U f InRanshalig, en 

2 5 mögl. gel. Handwerker, der bei Nicht⸗ 

- Flasche 300 Mk, bei in Buch- [Bir der eee eee . beſchäftig mit in Fabritwerkſt. arbeitet. 

J. Gadebusch. i dabanden nne und gen, Sodhgelis-Ein- æ»»dĩ en. Ang. u. Nr. 8631 an d. Geſch. 

der Kuh recht gutes Futter, 18539 ‚Ga f x : ladungen, -Seitungen, und -Lieder, DBermählungs- 28 ws Len. Ang. u. 9 31 an d. G 
Poznan, Nowa ul. 7 und a Geburts- und Todesanzeigen. 1 it Bi b. Garzyn 
. od., Axela G. m. b. H. : Hertſchuf FAND r Leſz no, Rut Ex 

Die beste Butter“! Be Ittindrück .. ur Werldrucnſach en] 808 facht verheicnteten 8 
” Schröderstr. 1. I 2 wie Banhıjhedis, Uhlten, Jin egen und ſonſſige Do. © a 1 
RS 2 kumente, jowie Druchſachen vertraulichen Inhalts Stenotypiſtin u |] / 
—— — 7 — 2 wu 1 8 plerdruck-Ablei⸗ 1 
— ü . bͥ x ñ— ( lung e jonflige ngen, welche gute u 
BEE e- ee und Buchhalterin 
6 Anläufe U. Verkäufe in Tarnowitz Poln Oberſchl. A 1 T 1 Sai e und fremd-| : nur geübte Kräfte, ſucht zum 1. Oktober oder frühen 85 
groß. Induſtrie⸗ u. Garniſon⸗ Mit Muſtern und 1 pr iche abar eiten deren Pflege & ji & * * \ 

— ee | ſtadt, in beſter Lage, in der 1 ; Koſtenvoranſchlägen 2 wir uns beſonders angelegen jein laflen, verfügen wir vange iſcher kziehungsverein 
3 Minen Haupeſtraße gelegen, 48 F am || 6/18 Opeh 4 sitzig, in ftehen wir jeder- f über ein gulgeſchultes Personal; gleichwie auch dem —— — "ulica Gen. Pradzinstiego g 
Orte, neu u. vornehm einge || tadellosem Zustande, II: zei zu Dienſten. ! Bilderdruck und fonfiigen illuftrierien Druckarbeiten - - 


bei uns ganz beſondere Sorgfalt zugewendet wird. 


„„ „„ „„ 


Poſener Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt T. A., Poznan 


(früher Oſtdeulſche vorm. Merzbach'ſche] Buchdruckerei) 
‚Zwierzyniecka (Tiergartenitraße) 6 
Fernſprecher: 2273,31 10, 3249, 4246 Tel.⸗Adr.: Oſtverlag 2 


2 Graphiſche Aunftanftali :: Buch⸗ und! 


neue Bereifung, äusserst } 
billig im Betriebe, aa 
wert zum Verkauf, 


richtet, ift and. ine 
wegen ſof. verkaufen. 
Suche far gute zahlungs⸗ an mitüber⸗ 
fähige Käufer Landwirtſchaften nommen werden, jedoch nicht!] Offerten an Annoncen- 
von 300 bis 3000 Morgen. Beding. Gr. Wohnung vorh. expedition „PAR“, Fr. 
Ferner Mühlen, Sägewerke, Angebote an Friſeur Alfred Ratajczaka g, u. Nr. 33 136. 
Hausgrundſtücke, Villen und Diefch, Tarnowitz (Schlef.), 
verſchiedene andere Unter⸗ Krakauerſtr. 5, erbeten. [8590 


nehmen, ſowie kleinere Wirt⸗ = 
Coupé, 


Achtung! Fuchhalterſinnen) und Stenotppitin 


zu möglichſt baldigem Antritt ſucht ; 
L. Baerwald, Naklo. [8618 


Evangel. 3 ; 
fee tanbige Wirtſchafterin WE 
3. 1. Oktober auf Rittergut m. Haushalt ohne Hausfrau. 
bei hohem Gehalt. für Dauerſtellung geſucht. Polniſche 
Sprache erwünscht, keine Außenwirtſchaft, keine Leutebelöſt. 

Offerten mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
unt. 8592 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


ſchaften von 20 bis 200 Morgen. 
Offerten erbittet (8640 


L. Matecki, Poznan, 


KEREEEERETTREREENRNÄRENRRER MER EEE ER EEE EEE En EEE EEEREEMUE RUE U HEN EN NR EE A EEREN 
zousuunuununn enunlonuuuununn nn eee ee ee ENT REL EHRE 8 ınoaumaaunu 


Jenſterglas 


in allen Sorten, 


Rybaki 20 a (früher Fiſcherei).] da überzählig, zu verk. Gut Glafeenitt, : Steindrucerei mit eigener Buchbinderei uche Inzart Menn 
ZU herh,, fies, Glaſerdiamanten, 9 9 uchbindere ; tich j 
onnnnollonnann augefdlägen- hrt ſch fegt. Bilderfeiften - a g Suche b. ſofort Wir U terin 1 
3 in S de. See, e een , e urg, vf 0a en lng hen, na 
5 Sehreihmasehine, 5 — pow. Moglino. 8 Angeb. unt. 8643 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten 


III 


NENAUTOS 


b 

ee Joern rd PERS zee iche ev, Wien 

. . > . 2 

a Se e, 8 | LASTAUTO 905 * SD 1 et en E elne! ſchlige a 9. Kreis im. | 5 

ul. Sztölna 10, N ustro Daimler Limousine L 

2a [*] 3½ Tonnen „Fiat“, Turin, 10/30 Komnick Landaulet = uche zum 1. Oktober d. Is. ein durchaus zuder⸗ N 

HHN mil ‘ Vollgummireifen, 100 e Ai verläffiges evangelifhes N er 

FD —— ern i 3 2 2 N 

Wielkondisku Fabry 8/22 Adler Asitzig S Kinderfräulein 1 

Mol Ot 8 . 2 11 U 5 ae 45152 zu einem Auch von 9 ohren. geugniffe und Gehalte 

N } 5 3 i = lanfprüche, möglichſt auch Bild, zu ſenden an 2 
9 dawn. St, Brzeski ‚6/16 Opel 4 sitzig Baronin von Leejen 


w Poznaniu, 


Trzebiny b. Swierichowa, pow. Leszno. 
ul. Skarbowa 20, 


ingenieur 


mit langjähriger Werkſtall⸗ und Bürotätigteit 

im Mafchinendau, ee * a 5 
evtl. mit Kapifalbefeiligun 

ſucht Stellung, bei feinerem Unternehmen = 

vr Anerbietungen unt. 8620 an die Geſchäftsſtelle 

dieſes Blattes erbeten. 2 


evang., mit Praxis, ſehr gute Zeugniſſe und Neferengen 
der polniſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig, fact 1 


in bestem Zustande sowie erstklassiger 
Ausstattung offeriert preiswert 


Wilkoplsta Pahruka Samoehodiı J. l. 


dawn. St. Brzeski w Poznaniu 
ulica Skarbowa 20 


Aeltestes und grösstes Spezialunternehmen 


dieser Art am Platze. 


3 PS., 220 Volt, mit, An⸗ pflanzen, 

laſſer zu berfaufen. Polskie] Albert. Sieger. Ananas, per 
Biuro Sprzedazy Szkla 1100 Stück 400 M. offeriert 
Poznan, Maly Gar- | Heinemann, Kiekrz, pow. 


bary 7a, Tel. 28 63. Poznan zach. 1 (8633 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1922 


durch die Poſt zum Preiſe von M. 440.— monatlich 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 


2-4 Zimmer⸗ 
Wohnung 


ebſt Küche ſucht von ſofort 
junges kinderl. Ehepaar. Preis] 
nach Vereinbarung u. Gewäh⸗ 


agerplatz 
ſoſori zu mieten geſucht. ME 


